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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Montage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beftellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Amtliches. 


Berlin, 20. November. Se. Maj. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem evangeliſchen Pfarrer Kochendörffer zu Bergen den Rothen Adler⸗ 
Orden vierker Klaſſe, ſowie den Schulzen Petrich zu Anaſtaſzewo im Kreiſe 
Gneſen und Buſſe zu Konkolewo, deſſelben Kreiſes, das Allgemeine Ehren⸗ 
zeichen zu verleihen; den Geheimen Ober ⸗ Regierungs- Rath Schuhmann 

um Mitgliede des Staatsraths und zum Mitgliede des Gerichtshofes zur Ent⸗ 
Gars der Kompetenz⸗Konflikte zu ernennen; und dem Medizinal⸗Rath Dr. 
en dt zu Breslau den Charakter als Geheimer Medizinal⸗Rath zu verleihen. 


—— 


Die Ablöſung geiftlicher Laſten. 

Aus der Tagesordnung der geſtrigen Generalverſammlung des 
landwirthſchaftlichen Hauptvereins im Regierungsbezirk Poſen grei⸗ 
fen wir einen für unſeren Groß⸗Grundbeſitz höchſt wichtigen Punkt 
Bu, um ihn hier geſondert zu beſprechen und der Aufmerkſam⸗ 

eit des betheiligten Publikums zu empfehlen. Soweit wir es vermö⸗ 
gen, wollen wir dabei dem Vortrage des Referenten, Herrn Kenne⸗ 
mann⸗Klenka, folgen, der ungefähr Folgendes anführte: 

Die Erhebung Preußens aus tiefſter Erniedrigung wurde 
weſentlich vorbereitet und gefördert durch ſeine freiſinnige Geſetz⸗ 
gebung, welche die den Grundbeſitz einengenden Feſſeln beſeitigte 
und der Intelligenz Freiheit des Wirkens und Schaffens gewährte. 
Man kann mit Recht behaupten, daß auch die Erfolge Preußens in 
der neueſten Zeit noch als ein Reſultat jener nun über 50 Jahre 

alten wohlthätigen Geſetzgebung anzuſehen ſind. Eins der erſten 
Ziele derſelben war die Entlaſtung des Grundes und Bodens von 
allen darauf haftenden Servituten und Reallaſten, und faſt 40 Jahre 
lang hat ſie in dieſer Richtung ſegensreich gewirkt. Das Geſetz 
vom 3. März 1850 ſollte die lezte Schranke, welche der vollſtändi⸗ 

en Ablöſung dieſer Laſten im Wege ſtand, beſeitigen, allein viel⸗ 
ſache Beſchwerden während der Berathung dieſes Geſetzes führten 
dahin, daß durch die Verordnung vom 13. Juni 1853 die Ablöſung 

der Abgaben an die geiſtlichen Inſtitute ſiſtirt wurde. 

Dieſen Inſtituten wurde ein beſonderes Ablöſungsgeſetz ver⸗ 
eiben und der Einfluß der Geiftlichfeit im Bunde mit der Partei, 
or immer dem Fortſchritt feindlich gezeigt hat, war bereits jo 


1 


roß geworden, daß unter der ſogenannten Landraths⸗Kammer das 


eß vom 17. April 1857 angenommen werden konnte. Dieſes 


__ Gelep war ein 


Abgaben n K err nd Ho ollſtändig aufhob, ſogar a 


ſionen für Abänderung des Geſetzes vom 17. April 1857, allein alle 
Beſchlüſſe des Hauſes, ſowie alle Vorſtellungen Seitens der Grund⸗ 
beſitzer ſcheiterten an dem Widerſtande des Herrenhauſes, das ſeiner 
tellung nach eben berufen ift, für den Grundbeſitz einzutreten. 
Das Herrenhaus indeß iſt jetzt zu der Einſicht gekommen, daß 
das ſtarre Feſthalten am Veralteten nur zur Untergrabung ſeiner 
Aiurttortät und ſeiner Exiſtenz führen muß, und hat in mehrfachen 
Beſchlüſſen den Bedürfniſſen der Zeit Rechnung getragen. Nicht 
mit Unrecht kann deshalb wohl gehofft werden, daß es auch in Be⸗ 
aueh auf die Entlaſtung des Grundbeſitzes ſeinen Widerſtand 
aufgeben und einem Beſchluſſe auf Abänderung des Geſetzes vom 

17. April 1857 ſeine Zuſtimmung geben wird. Referent beantragt 

demnach eine Petition in dieſem Sinne an das Herrenhaus zu rich⸗ 

ten, die von den Rittergutsbeſitzern der Provinz zu unterſchreiben 
jet; gleichzeitig aber auch beim Miniſter der landwirthſchaftlichen 

Angelegenheiten dahin von Vereinswegen zu petitioniren, daß er 

eine betreffende Geſetzesvorlage einbringe. 5 

Da die Regierung in in ihren betreffenden Organen auf Sei⸗ 

ten der Grundbeſitzer ſteht, ſo kann der Weg des Petitionirens wohl 

zum Ziele führen. Der Referent hatte zwei Petitionen entworfen. 

Die eine derſelben, an den landwirthſchaftlichen Miniſter, wurde 

von dem Verein ohne Diskuſſion adoptirt, die andere von den an⸗ 
weſenden Rittergutsbeſitzern unterſchrieben. Sie lautet: 

Poſen, 14. November 1868. 
Petition von Rittergutsbeſitzern der Provinz Poſen an das 
Hohe Herrenhaus wegen Abänderung des Ablöſungsgeſetzes vom 
15. April 1857. 

Das Siſtirungsgeſetz vom 13. Juni 1853 und das ihm folgende Ablö- 
ſungsgeſetz vom 15. April 1857 haben bei ihrer Publikation bei den betheilig 
ten Grundbeſitzern Mißſtimmung erzeugt und im Laufe der Zeit fortdauernde 
d gegen letzteres hervorgerufen. 

as Haus der Abgeordneten hat in Folge der eingegangenen Petitionen 

ſich mehrfach dahin ausgeſprochen, daß jenes Geſetz nothwendig eine Reviſton 

erheiſche; der Herr Minifter der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten hat in 

Br Sinne die Reviſion beantragt. Die Bemühungen auf Abänderung 

0 3 ſcheiterten aber bisher an dem Widerſtande Eines Hohen Herren⸗ 
auſes. - 

Es iſt namentlich der $ 2 des Geſetzes, der die fernere Umablösbarkeit der 
eſten Abgaben an Körnern und Holz ausſpricht, von der einſchneldenſten Wir⸗ 
ung geweſen. 

5 eit lber als einem Menſchenalter ſind dieſe Ablöſungen fort und fort 
bewirkt worden, und ſoweit es noch nicht geſchehen, waren viele derſelben nach 
oft weitläuftigen Verhandlungen und tonfpieligen Prozeſſen dem Abſchluſſe 
ganz nahe, als jenes Geſetz jedem weitern Verfahren ein Ende machte. 

Wir wollen hier nicht ausführen, wie jenes Geſetz ein Akt der Ungerech⸗ 
tigkeit gegen einen Theil der Verpflichteten iſt, wie es den Streit zwiſchen den 
Verpflichteten und Berechtigten verewigt, und gleichzeitig die Arbeiten der Ge⸗ 
richts wie Verwaltungs ⸗Behörden nicht unweſentlich vermehrt. . 

Wir wollen uns einzig darauf beſchränken, es auszusprechen, daß die Zeit 
und die Verhältniſſe unabweislich fordern, daß der Grundbefig von jeder Laft 
befreit werde, die ihn drückt, von jeder Feſſel, die feine Benutzung und Bewe⸗ 
gung hemmt. 5 
Wir können den Einwand nicht für durch greifend erachten, daß die Inter⸗ 
eſſen der Kirchen und Stiftungen durch die Ablöſung verletzt werden. Es 
wird ſich immer ein Maßſtab der Entſchädigung finden laſſen, der jene Inſti⸗ 
tute vor größeren Verluſten bewahrt, ſowie eine Verwendung des Ablöſungs⸗ 
Kapitals, die gegen ſpätere Entwerthung deſſelben ſchützt. 5 

In einem Hohen Herrenhauſe erblicken wir den berechtigten, wie verpflich- 
teten Vertreter des Grundbeſitzes; wir dürfen uns der Hoffnung hingeben, 


U 


daß Hochdaſſelbe die Intereſſen des Grundbeſitzes, auf dem fo weſentlich das 
ee Staates beruht, nicht dem Vortheile anderer Stände nach⸗ 
etzen wird. 
8 Wir richſen deswegen an Ein Hohes Haus vertrauensvoll die dringende 
itte: 
der Revifion des Ablöſungsgeſetzes vom 15. April 1857 nicht ferneren 
Widerſtand zu leiſten, dieſelbe vielmehr mit allen Mitteln zu erſtreben 
und zu fördern. 


— . — —— 
Deutſchland. 

Preußen. A Berlin, 20. November. Aus hannover'⸗ 
ſchen Blättern erfährt man, daß der Skaatsminiſter a. D. von der 
Decken die Berufung in's Herrenhaus abgelehnt habe. Die Nach⸗ 
richt muß überraſchen, da man dem Genannten eine ſolche Inkonſequenz 
nicht zugetraut hatte. Es iſt bekannt, daß eine ſolche Berufung 
nie geſchieht, ohne daß man ſich von der Geneigtheit des Betreffen⸗ 
den, die Berufung anzunehmen, zuvor Überzeugt hätte. Ein Glei⸗ 


unglaublicher Rückſchritt, indem es die Ablösbarkeit 


en, annullirte. Die zweite Kammer erklärte ſich in mehreren Se)» 


ches iſt, wie man ſicher annehmen darf, auch im vorliegenden Falle 
geſchehen, und Herr v. d. Decken muß über Nacht anderen Sinnes 
geworden fein. Aus welchem Motiv, iſt nicht ganz klar; es ſchei⸗ 
nen aber dabei mancherlei Beweggründe zuſammengetroffen zu ſein. 
Daß der Genannte der Welfenpartei in Hannover nahe ſtehe, war 
allerdings vorher bekannt, aber man hatte Grund anzunehmen, 
daß er trotz der Sympathieen für die früheren Verhältniſſe auch zu 
der neuen Ordnung der Dinge nicht gerade in einem feindlichen 
Gegenſatz ſtehe. Wenigſtens mußte man das aus der regen Betheili⸗ 
gung an den Verhandlungen des Provinziallandtages ſchließen, 
welcher doch ganz auf dem Boden der neuen Verhältniſſe entſtanden 
iſt. Es ſcheint indeß, als ob die hannoverſche Ritterſchaft von dies 
ſem ſtändiſchen Inſtitut ganz beſondere Erwartungen gehegt, und 
namentlich, daß daſſelbe ihr einen hervorragenden Einfluß ver⸗ 
ſchaffen werde, den fie dann ſofort im welfiſchen Intereſſe ausbeu⸗ 
ten wollte. Da ſich dieſe Hoffnung nicht ganz gerechtfertigt, ſo 
herrſcht jetzt große Verſtimmung und beſonders iſt die Erbitterung 
darüber allgemein, daß die Ritterſchaft bei den Wahlen für das 
Landesdirektorium ganz unberückſichtigt geblieben iſt. Man will 
nämlich wiſſen, daß fie auf Grund vertraulicher Beſprechungen mit 
den Liberalen ſich ſichere Hoffnung gemacht hätten, daß wenig⸗ 
ſtens eine der Wahlen auf ſie fallen werde. Jedenfalls aber darf 
man aus dem Schritte des Herrn v d. Decken ſchließen, daß die 
hann erſchen Ri kein chu; m H 
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„Dec. v. J. bewilligten 
lehnsſumme für die bedrängten a Oſtpreußens ſi 
wie ſchon mitgetheilt worden, zu Darlehen für Meliorationen 
100,000 Thlr. angewieſen worden. Dieſe Summe iſt nun gänzlich 
zur Verwendung gekommen. Der Regierungsbezirk Königsberg 
hat über 89,000 Thlr. und Gumbinnen über 10,000 Thlr. erhal- 
ten. Nach den Berichten, welche von den beiden betreffenden Re⸗ 
gierungen hier eingegangen ſind, wurden die Arbeiten au den Me⸗ 
liorationen, ſobald es die Witterung irgend geſtattete, in Angriff 
genommen. Schon im Februar d. J. waren in beiden Regierungs⸗ 
bezirken 648 Menſchen beſchäftigt, die Arbeiterzahl ſteigerte ſich im 
März ſchon auf 1750, im April auf ca. 2540, im Mai auf ca. 
2800 Mann und ging dann allmälig wieder herunter und betrug 
im Auguſt noch 2200 und im September 1620 Mann. Die Ar⸗ 
beiter, welche von den Kreisverbänden beſchäftigt wurden, ſind hier⸗ 
bei nicht aufgeführt, jedoch ſind auch die Arbeiter anderer Meliora⸗ 
tionen, welche aus dem allgemeinen Meliorationsfonds unterftügt 
wurden, mit eingerechnet. 

K Berlin, 19. November. Ob die Verhandlungen in 
Petersburg über eine künftige Beſchränkung der Anwendung 
von Exploſionsgeſchoſſen wirklich ſchon ihren definitiven Ab⸗ 
ſchluß gefunden haben, muß dahingeſtellt bleiben. Neuerdings wird 
hier wenigſtens die kürzlich darüber gebrachte telegraphiſche Mitthei⸗ 
lung als irrthümlich oder mindeſtens doch verfrüht bezeichnet. Jeden⸗ 
falls kann jedoch der Wortlaut dieſer Nachricht in ſeiner ſo ganz 
allgemein gehaltenen Faſſung unmöglich zutreffen. Das Verbot 
der Anwendung von Sprenggeſchoſſen unter 400 Grammen Gewicht 
würde ſich weſentlich auf die Geſchoſſe der Handfeuerwaffe beſchrän⸗ 
ken; allein bei allen Armeen ohne Ausnahme ſind ſeit einer langen 
Reihe von Jahren die ſogenannten Exploſions⸗ und Brandpatronen 
im Gebrauch, welche die Einen vorzugsweiſe zur Herbeiführung der 
Exploſion von in den Schußbereich der Infanterie getretenen Mu⸗ 
nitionswagen, alſo vorzugsweiſe wider im Feuer befindliche feind⸗ 
liche Batterien, die Andern zur Entzündung von Baulichkeiten be⸗ 
nutzt werden, und keine Armee wird auf dieſe gar nicht in anderer 
Weiſe zu erſetzenden Hülfsmittel verzichten wollen. Daß bei den 
angeführten Anwendungsgelegenheiten möglicher oder gar höchſt 
wahrſcheinlicher Weiſe Menſchen und Pferde mitgetroffen worden, 
verſteht ſich von ſelbſt und kann in der Aufregung des Gefechts 
ſicher auch ganz unmöglich vermieden werden. Bemerkenswerth 
übrigens erſcheint, daß auch noch bei dem Vergleichsſchießen auf 
dem Schießplatze der Spandauer Schießſchule am letzten 5. Sep⸗ 
tember ein Probeſchießen ſowohl mit Exploſions⸗ wie mit Brand⸗ 
patronen ſtattgefunden hat und erhellt daraus zum Beſten, wie 
wenig man ſich hier geneigt fühlen würde, auf ein derartiges, ſo 
allgemein gehaltenes Verbot einzugehen. Eine Ausnahme hierfür 
müßte ſich demnach mindeſtens in dem Beſchluß der Kommiſſion 
enthalten gefunden haben. Daß ſich hingegen die Verhandlungen 
nur auf die Anwendung von Erylofionsgekhoffen aus Handfeuer⸗ 
waffen beſchränkt haben oder beſchränken werden, darf ſchon darum 
als gewiß angenommen werden, weil die Ausdehnung der hierbei 
ausſtehenden Frage auch auf das militäriſche Gebiet ja in erſter 


Von der durch das Geſetz vom 
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Reihe gleich auf nichts Geringeres, als auf die Abſchaffung der gezo⸗ 


bedeutenden S 
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Znſerate 
1%, Sgr. für die fünfgeſpal 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
& ſcheinende Nummer nur bie 
10 Ahr Vormittags an⸗ 
genommen. 


genen Geſchüge 7 würde, für welche die Anwendung der Gra⸗ 

naten, alſo eines Spreng⸗ oder Erploſionsgeſchoſſes, die Regel, die 

5 anderer Geſchoßarten hingegen nur die Ausnahme 
ildet. 

‚Das Reſultat der neueſten Verhandlungen der füddeutſchen 
Militär⸗Kommiſſionen würde, wie dafjelbe ſich nach den offi⸗ 
ae und offiziöſen Erklärungen und Ableugnungen der füddeut⸗ 
chen Regierungen herausſtellt, als ein jo winziges erſcheinen, daß 
ſich, nach ihm eigentlich noch die Dinge in Betreff der ehemaligen 
Bundesfeſtungen ſo gut wie auf der vorigen Stelle befinden. 
Ueberhaupt aber ſcheinen die erwähnten Veröffentlichungen be⸗ 
müht, den zeitigen Stand der Sache gefliffentlich in einem gewiſſen 
Halbdunkel zu halten; denn da über Ulm zwiſchen Bayern und 
Württemberg bereits ein definitives Abkommen beſteht und Landau 
nach einer früheren offiziellen Erklärung der bayeriſchen Regierung 
überhaupt gegenwärtig nicht mehr die Bedeutung einer Feſtung, 
ſondern nur die eines befeſtigten Depotplatzes beſißzt, jo ſtanden bei 
den letzten Verhandlungen thatſächlich und wirklich nur die künfti⸗ 
gen Beſatzungs⸗ und ſonſtigen Verhältniſſe von Raſtatt in Frage. 
Es bleibt ſicher aber nicht entfernt abzuſehen, was Baden mit einem 
Uebereinkommen gewonnen haben ſollte, nach welchem ihm zwar 
die vollen Territorial⸗ und Hoheitsrechte über den genannten Platz 
gewahrt bleiben, dafür aber auch jede Bewilligung eines Zuſchuſſes 
von Seiten der anderen beiden ſüddeutſchen Staaten zum Unter⸗ 
halt und dem ferneren Ausbau der genannten Feſtung von den je⸗ 
desmaligen Bewilligungen der bayeriſchen und württembergiſchen 
Landesvertretung abhängig gemacht wird. Da vollends indeß auch 
dieſe Vergünſtigung erſt nach der durch eine Sonderkommiſſion er⸗ 
wirkten Auseinanderſetzung über das frühere Bundesfeſtungseigen⸗ 
thum in Kraft treten würde, ſo erhellt, welche Zeit noch verfließen 
müßte, bevor ein derartiger Vertrag überhaupt nur in das Stadium 
der Verwirklichung zu treten vermöchte. Ob hinter dieſen oſten⸗ 
ſiblen Verhandlungen noch eine andere geheime Vereinbarung und 
ob namentlich, wie früher hier verlautete, ein Uebereinkommen über 
die ſüddeutſchen Truppenformationen für den Kriegsfall zwiſchen 
den ſüddeutſchen Regierungen feſtgeſtellt worden ift, verbirgt ſich 
vollends allen Blicken, dürfte jedoch nach dem ziemlich gereizten 
Tone in der neulichen, auf das Reſultat der erwähnten Konferenz 
bezüglichen preußiſchen Veröffentlichung ebenfalls ſehr zweifelb: 

ei en t im V des Somme die Umb 
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en Divi 13 en Fuß um einen 
en Schritt gefördert worden, während guglelc die der ba⸗ 
diſchen Diviſion ihren Abſchluß erfahren hat. Die württember⸗ 
giſche Infanterie befindet ſich jetzt durchweg nach dem preußiſchen 
Exercier⸗Reglement ausexereirt und mit dem Zündnadelgewehr be⸗ 
waffnet, die vier württembergiſchen Kavallerie-Regimenter, welche 
bisher ein Mittelding zwiſchen Lanzenreitern und reitenden Jägern 
bildeten, ſind in Hinſicht der Bewaffnung wie ſonſt in jeder Be⸗ 
ziehung ganz auf den Stand von preußiſchen Dragonerregimentern 
geſetzt worden; die württembergiſche Artillerie iſt in allen ihren 
Einrichtungen nicht minder dieſer allgemeinen Aenderung gefolgt 
und ſo noch eine Menge minder wichtiger Maßregeln. Das ſach⸗ 
verſtändige Urtheil aber lautet einſtimmig dahin, daß die genannte 
Divifion in Folge dieſer Reorganiſation an Verwendungsfähigkeit 
und Manövrirfertigkeit ganz außerordentlich gewonnen hat und 
nicht minder wird auch der Geiſt bei derſelben als ein durchweg der 

deutſch⸗nationalen Sache günſtiger bezeichnet. 
— In der Nacht vom 18. zum 19. d. M. verſchied auf Schloß Wittgen⸗ 


ſtein Se. D. der Prinz Friedrich zu Sayn ⸗Witt in⸗ . 
ſtein im 71. Lebensjahre an Altersſchwöche. 5 R 

— Vorgeſtern iſt hier der Oberſtlieutenant z. D. v. Thümen, Ritter 
des Eiſernen Kreuzes geſtorben. Er hat ſich viele Jahre hindurch um meh ⸗ 
rere Berliner Wohlthätigkeits⸗Anſtalten große Verdienſte erworben. 

A — Es ſoll bei dem beabſichtigten Ankauf eines ausreichend 
Gebäudes für das landwirthſchaftliche Miniſteriums Bette 
Rückſicht genommen werden, für das landwirthſchaftliche Muſeum entſprechende 
Lokalitäten zu erhalten. In Zukunft wird auch ein beſonderer Ausgabefonds 
für das Muſeum, welches bis jetzt aus den Mitteln zur Förderung der Landes⸗ 
kultur unterhalten wurde, geſchafft werden, und ſind deshalb für das nächſte 
Jahr 10,000 Thlr. im Staatshaushaltetat angeſetzt worden. 

f — Die vielbeſprochene landwirthſchaftliche Akademie zu Waldau wird 
mit dem 1. Januar k. J. eingehen und als Domäne auf 18 Jahre verpachtet 
werden. Der Termin zur Verpachtung iſt auf den 11. Dezember feſtgeſetzt 

— Die Einnahmen der Eiſenbahnabgaben hatten im vorigen ahre 
1,559,663 Thlr. betragen. Den hoͤchſten Steuerbetrag haben die Oberſchleſiſche 
Eiſenbahn mit 269,588 Thlr., die Köln- Mindener Eiſenbahn mit 248,231 Thlr. 
die Rheiniſche Eiſenbahn mit 180,754 Thlr. die Berlin. Anhaltſche mit 140,745 
Thlr., die Berlin-Potsdam- Magdeburger mit 140,625 Thlr. und die Bergiſch⸗ 
Märkiſche mit 130,625 Thlr. zu zahlen gehabt. 

An Die Halle⸗Sorau⸗Gubener Eiſenbahn beabſichtigt 
weitere zwei Millionen Thaler Stamm ⸗ Prioritäten zu emittiren. 
Dieſelben tragen während der Bauzeit 5 Prozent feſte Zinſen und 
erhalten mit Ablauf des Semeſters, in welchem die Bahn in ihrer 
ganzen Ausdehnung dem Betrieb übergeben wird, aus dem Reiner⸗ 
erträgniß 5 Prozent, bevor auf die Stamm⸗Aktien Dividende ver⸗ 
theilt werden kann; event. müſſen die Zinſen nachbezahlt werden. 
Die Subſkription auf dieſe Stamm⸗Prioritäten erfolgt zum Kurſe 
von 88 Prozent am 24. und 25. d. M. und zwar werden hier am 
ala bei der Berliner Handels-⸗Geſellſchaft 1,000,000 Thlr., in Leip⸗ 
zig bei K. C. Plaut 500,000 Thlr. und in Halle beim Halle'ſchen 
Bankverein ebenfalls 500,000 Thlr. zur Zeichnung aufgelegt. Die 
Abnahme der gezeichneten Stücke muß am 5. Dezember erfolgen. 

Hirſchberg, 19. Novbr. Ein geſten Nachmittag von hier nach Altwaſſer 
abgehender Güterzug hatte hinter Jannowitz vor der ſchiefen Brucke, ohnweit 
der „Bergmühle“, das Unglück, daß eine leere Lowry und 4 Güterwagen 
entgleiſten. Trotzdem kam ſie noch über die eiſerne Brücke, von einem Quer⸗ 
balken zum andern ſpringend und dieſelben theilweiſe biegend und durchſchnei⸗ 
dend; gleich hinter derſelben riſſen ſie jedoch vom Zuge ſich los und ſtürzten über 
die Boſchung hinab. Während die Lokomotivführer der beiden vorgeſpannten 


« 


* 


Maſchinen nicht das geringſte von dem Unfall gewahr wurden und noch ein 
großes Stück weiter fuhren, ehe fie die hinterſten Wagen vermißten, — es war 
Nachmittags gegen 2 Uhr — hatte der auf dem letzten Wagen des Zuges ſitzende 
Schaffner den gewiſſen Tod vor ſich ſehend, die Schrecken deſſelben auszuſtehen, 
und erſtaunte nicht wenig, als er die ſchrecklich vor ihm hinhopſenden und pol⸗ 
ternden Wagen in den Abgrund ſtürzen, ſich ſelbſt aber mit dem ſeinigen ruhig 
auf der Bahn ſtehen ſah. So iſt, Gott ſei Dank, kein Menſchenleben zu bekla⸗ 
gen und auch von Seiten des Bahnperſonals keine Vernachläſſigung zu konſta⸗ 
tiven. Sämmtliche Bahnſchienen befinden ſich, wie wir uns heute Nachmittag 
erſönlich überzeugten, in der beſten Ordnung. Die Entgleiſung ſoll durch eine 
Pe dd Thüre, die zwiſchen die Räder kam, herbeigeführt worden fein. 
ie Brücke ſelbſt wird natürlich einer erheblichen Reparatur bedürfen. Den 
Anſtrengungen von Seiten der Bahnverwaltung gelang es, daß ſchon heute 
Mittag die Bahnlinie wieder den durchgehenden Zügen übergeben werden konnte. 
Die mit Spiritus, Petroleum, Flachs, Glas ac. verunglückten Wagen liegen noch 
an der Böſchung. (Bresl. 8.) 
Wiesbaden, 20. November. Der Kommunallandtag lehnte 


in ſeiner heutigen Sitzung die Vorlage der Regierung, betreffend 
die Landesbank, ab und genehmigte die Anträge des Ausſchuſſes, 
wonach der bisherige Geſchäftsumfang der Bank zum größten Theile 


erhalten bleiben ſoll. 
Württemberg. Stuttgart, 20. November. Eine 


königl. Verordnung beruft die Ständeverſammlung auf den 4. Des 
cember ein und ernennt den Grafen Rechberg zum Präſidenten der 
Kammer der Standesherren, ſowie den Proſeſſor der katholiſch⸗ 
theologiſchen Fakultät, Kuhn, zum lebenslänglichen Mitgliede der 
Kammer der Standesherren. 


Frankreich. 


Paris, 18. November. Heute fand das Leichenbegängniß Rothſchilds 
ſtatt. Die Pariſer hatten ſich auf die Nachricht, daß der reichſte Mann ihrer 
Stadt zu feiner legten Ruheſtätte geleitet werden ſollte, in Unmaſſe eingefun 
den, da ſie etwas ganz Außerordenkliches zu ſehen hofften. Ihre Erwartungen 
wurden aber vollſtändig getäuſcht und abgeſehen von der ungeheuren Maſſe 
von Leidtragenden, welche den ſterblichen Ueberreſten des berühmten Financiers 
plate, unterſchied ſich deſſen Leichenfeier durch nichts von der, welche feinen 

laubensgenoſſen gewöhnlich zu Theil wird, im Gegentheil, die Anſtalten, die 
man getroffen, waren viel einfacher, als die, welche bei Begräbniſſen von rei⸗ 
chen Iſraeliten in Brauch find. Bei dem großen e dee von Menſchen, 
der zu erwarten ſtand, ſtatte die Polizei ungewöhnliche Vorſichtsmaßregeln ger 
troffen. Schon um 10 Uhr Morgens war die Rue Laffitte von 100 Poltzei⸗ 
Sergeanten beſetzt worden; um 10%, Uhr wurde die Cirkulation in der Straße 
unterſagt und ſpäter die ganze Linie der Boulevards, die man mit friſchem 
Sande hatte beſtreuen laſſen, abgeſperrt. Von 10%, Uhr an fanden ſich die 
Leidtragenden ein, darunter 300 Unterbeamte der Nordbahn, deren Präſident der 
Verſtorbene bekanntlich war, mit ihren Chefs. Ein Theil derſelben trug grüne 
Schleifen; es waren Mitglieder eines jüdiſchen Hülfsvereins. Dann fanden 
ſich die iſraelitiſchen Knabenſchulen und andere iſraeliſche Korporationen 
ein, welche alle im Hofe des Hotels Zulaß fanden. Das Hotel war nicht ſchwarz 
ausgeſchlagen. Dies iſt gegen jüdiſchen Brauch. Um 11½ Uhr ſetzte ſich der 
Zug in Bewegung. Er nahm ſeinen Weg durch die Rue Laffitte und über die 
Boulevards nach dem Pere La Chaiſe. Der Zug war, wie geſagt, ein höchſt 
einfacher; er war keineswegs impoſant zu nennen, obgleich er mehrere Tau- 
ſende, darunter faſt alle Iſraeliten von Paris, zählte. Was der Feierlichkeit 
beſonders Abbruch that, war, daß die dem Lrichenwagen folgende Menge, un⸗ 
ter welcher ſich ſchlecht⸗ und reichgekleidete Leute, auch viele Frauen und Kin⸗ 
der befanden, ohne alle Ordnung folgten, viel ſchwatzten und ſo dem Zuge jedes 
Feierliche benahmen. Dem Leichenwagen ſchritten einige Hundert Polizeidie⸗ 
ner und die Leichendiener voraus. Der höchſt einfache Leichenwagen wurde nur 
von zwei Pferden gezogen. Dicht hinter ihm kamen die Familienmitglieder, 
Beamten und Dienerſchaft des Hauſes Rothſchild, die Beamten der Nordbahn, 
die Schulen und Korporationen, die drei Wagen des Verſtorbenen und dann 
die übrigen Leidtragenden, 975 5000. Den Zug 
und eine große Anzahl (ungefähr 100) e die öſtt 
Botſchaft war vertreten, noch fonft irgend eine officielle Perſönlichkeit im Zuge 
u ſehen. Auch nur wenige Chriſten waren anweſend, wenn auch der größte 
Theil der iſraelitiſchen Bank und Kaufmannswelt ſich eingefunden hatte. Es 
ſcheint, daß das game Begräbniß vollftändig einen jüdiſchen Familiencharakter 
bewahren ſollte. Die gewaltige Menſchenmenge, welche auf dem ungeheuren 
Wege von der Rue Laffitte bis nach dem Pere La Chaiſe aufgeſtellt war, legte 
keine große Theilnahme an den Tag. Man ſprach faſt nur von den Milliarden, 
die der Verſtorbene hinterlaſſen haben ſoll; dazu kam noch, daß der Zug eben 
nicht imponirte, und der Schnellſchritt, mit dem er nach dem Kirchhofe dahin ⸗ 
eilte, das Lächeln der Menge erregte. Hatte der Zug nichts Impoſantes, ſo 
muß man doch zugeben, daß die Feierlichkeit auf dem Kirchhofe eine äußerſt 
würdige und ernſte war. Als der Zug am Eingange des alten jüdiſchen Kirch ⸗ 
keien angekommen war, auf dem ſich das Familienbegräbniß der Rothſchilds 
efindet, machte er Halt. Der Sarg wurde vom Wagen herabgenommen und 
die Mitglieder der Jamilie Rothſchild (dieſelben waren aus London, Frank⸗ 
furt und Wien herbeigekommen), ſo wie die Rabbiner umgaben denſelben, 
worauf das jüdiſche Grabgebet, das ſogenannte Kadiſch, geſprochen wurde. Die 
Rabbiner, unter denen ſich der Großrabbiner von Frankreich, Iſtdor, der von 
Belgien, der von Paris und Straßburg (es waren im Ganzen? bis 8) befan- 
den, waren nicht im Zuge, ſondern hatten ſich in Trauerwagen direkt nach dem 


Cãcilie. 
Von Louis Fortoul. 
(Bortfegung und Schluß.) 
Ach, wer hätte nur ſagen mögen, daß dieſer junge Menſch ein 
Idiot ſei! 
Schnell, eilen wir davon! rief Frumence. Peter, Du 
ar ie 
ehr gern, Herr, ſehr gern. 
Aber Du bit ſo schlecht angekleidet; es iſt kalt. 
Nimm meinen Mantel, rief Robert. 
Einen Augenblick darauf rollten ſie alle drei in einem Wagen 


von. 
Cäeilie war alſo in der That am Abende vorher in das für fie 
o ungaſtliche väterliche Haus gekommen. Als ſie fortging, nahm 
ie ihren Weg nach ihrer ärmlichen Wohnung. Dieſe war in der 
öͤchſten Etage in einem Haufe von miſerablem Anſehen. Dort 
wohnten nur Leute, welche von ihren Arbeiten kärglich lebten und 
von dieſen Leuten hatte Cäcilie das geringſte Einkommen. Sie 
ſtieg die fünf Treppen langſam empor und fuchte ſich taſtend in 
dem finſteren Korridor zurechtzufinden. Eine ihr am nächſten lie⸗ 
ende Thür war etwas geöffnet und ließ einen Lichtſtrahl hervor» 
cheinen. Auf das Geräuſch von den Tritten Cäciliens wurde dieſe 
hür ganz geöffnet und ein großer junger Mann von 25 bis 30 
Jahren erſchien in der Kleidung eines Arbeiters auf der Schwelle. 
Der unruhige Ausdruck ſeiner Phyſiognomie verſchwand ſofort, als 
er Cäcilie bemerkte. 8 
Da ſind Sie endlich, ſagte er, treten Sie gefälligſt näher. 
Ach was haben Sie uns für Sorgen verurſacht! 
In dieſem Augenblick erſchien die Mutter deſſen, der redete; 
Sie war eine ſchöne alte Frau, und ohne Zweifel die Obſthändlerin, 
welche wir ſchon kennen. 2 
Herr Gott, rief dieſe, wie blaß jehen Sie aus! Iſt das aber 
auch verſtändig, ſo lange auszubleiben. Glauben Sie, daß es we⸗ 
gen des Nebelns für die Kleine da verſtändig gehandelt iſt? Arme 
Kleine! Sie ſchläft, geben Sie ſie her, damit ich ſie auf mein Bett 
lege. Schlafe ſüß, mein Goldpüppchen. ö 
Setzen Sie ſich einen Augenblick, Madame Cäcilie, ſagte der 
Arbeiter, in Wahrheit wir waren ſehr beſorgt. 


ee eee ene 


en. Weder die öftreichtiche 
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Friedhofe begeben. Nach dem Gebete wurde der Sarg nach dem Grabgewölbe 
gebracht, deſſen ziemlich einfacher Grabſtein nur den lateiniſchen Buchſtaben R 
trägt. Nachdem man den Sarg niedergeſetzt, wurde ein hebräiſches Klagelied 
mit Solo und Chor, das einen ſchr ergreifenden Eindruck machte, vorgetragen. 
Dann ſprachen mehrere Redner; zuerſt der Dr. Cohn im Namen des Hauſes 
Rothſchild dann der Groß Rabbiner von Paris; ihm folgten die Groß-Nab- 
biner von Frankreich und Belgien. Alle Redner wieſen auf das arbeitſame und 
mübfame Leben des Verſtorbenen als ein großes Verdienſt hin. Nach den Re⸗ 
den wurde ein neues Klagelied geſungen, worauf die Mitglieder der Familie 
und die iſraelitiſchen Beamten und Diener des day auf den Sarg, den man 
inzwiſchen in die Grube geſenkt, die üblichen Steine warfen. Die ganze Fa⸗ 
Ehre Verſtorbenen war tief ergriffen, feine Söhne vergoſſen reichliche 

— Der Prinz und die Prinzeſſin von Wales ſind ſoeben mit 
einem Gefolge von 40 Perſonen, worunter zwei Aerzte, von Eng⸗ 
land hier eingetroffen. Sie werden ſich am nächſten Montag zum 
Beſuche nach Compiegne begeben. — Morgen, als am Namenstag 
der Königin Iſabella, ſoll ein großer Empfang im Pavillon de 
Rohan ſtattfinden, zu welchem etwa 150 Einladungen erlaſſen 
worden ſind. Dabei wird durchaus und mit aller Strenge das Ma⸗ 
drider Hofceremoniell beobachtet, insbeſondere werden die anweſen⸗ 
den Spanier zum Handkuß verſtattet werden. Welchen Illuſionen 
die vertriebene Königin ſich noch hingiebt, das mag die Thatſache 
beweiſen, daß ſie den in ihre Dienſte getretenen Publiziſten Herrn 
Hugelmann beauftragt hat, ein offenes Schreiben an Prim zu rich⸗ 
ten, in welchem der General unter Erinnerung an die ihm von der 
Königin Iſabella zu Theil gewordenen Auszeichnungen beſchworen 
werden ſoll, zu einer Reſtauration die Hand zu bieten. Selbſt der 
Vorſchlag, zu Gunſten des Prinzen von Aſturien abzudanken, ge⸗ 
Pr noch heute, um die Königin in die größte Entrüftung zu ver⸗ 
etzen. 

8 — In Vatikan beſchäftigt man fi unausgeſetzt mit den Vor⸗ 
arbeiten des Konzils; dazu ſind auch neuerdings wieder deutſche 
Gelehrte berufen oder eingeladen worden. Da ſelbſt in der ka⸗ 
tholiſchen Welt die Dringlichkeit eines Konzils in der Gegenwart 
hier und da bezweifelt worden ift, hat es die „Civilta Kattolika“ 
übernommen, dieſe Zweifel zu widerlegen. Sie bekennt, daß 
in der Vergangenheit Konzile aus vier Urſachen berufen zu 
werden pflegten: um Ketzereien zu bekämpfen; ein Schisma 
beizulegen; einem furchtbaren Feinde der Chriſtenheit zu begegnen 
(nämlich wie den Türken oder den deutſchen Kaiſern von ghi⸗ 
belliniſchen Grundſätzen); endlich um Mißbräuche und Korrup⸗ 
tion im hriftlichen Leben abzuſchaffen. Da die drei erſten Gründe 
nicht vorliegen, oder da man großmüthiger Weiſe den König des 
revolutionären Italiens nicht in die dritte Kategorie ſtellen will, jo 
bleibt nur die letzte als auf die Gegenwart verwendbar übrig. Der 
Sinn des ganzen Artikels läuft aber dahin hinaus, zu erklären, 
daß eigentlich die Ketzerei Luthers oder die deutſche Reformation 
den Gegenſtand des Konzils hergiebt, weil ſie es geweſen iſt, die 
durch die Zerftörung der katholiſchen Dogmen und der Hierarchie 
eine Fluth von Uebeln in der Welt hervorgerufen hat, von denen 
nicht allein die proteſtantiſchen Länder, ſondern auch die katholiſchen 
infizirt worden ſind. 

Paris, 20. November. Der 


* 


Prinz und die Prinzeſſin von 
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Florenz, 20. Neven Ein königliches Dekret ermächtigt 
zur weiteren Emiſſion von 250 Millionen Fres. Kirchengüter⸗Obli⸗ 
gationen zum Kurſe von 85. 


rn 
Madrid, 20. November. Im diplomatiſchen Korps ſind fol⸗ 
gende Ernennungen vollzogen: Zum Geſandten in Rom iſt Poſada, 
in Florenz Espana, in Berlin Montemar, in Wien Rances, im 
Haag Blas, in Brüſſel Asquerino, in Kopenhagen Alarcon ernannt 


worden. 
Rußland und Bolen, 

x Konin, 18. November. Seit einigen Tagen reift ein 
Kommiſſarius des Kultusminiſters in der Provinz herum, um ſich 
über den Stand des Volksſchulweſens zu informiren. Wie es heißt, 
ſoll ſeine Hauptaufgabe die Inſpizirung der Schulen auf dem plat⸗ 


ten Lande ſein. Dies Geſchäft wird dem Herrn nicht ſchwer werden, 


Richard iſt zwanzig Mal die Treppen hinuntergegangen, fügte] kommt, das geht... Sie müſſen al 


die Mutter hinzu. 

Sie ſind nur zu gut gegen mich. 

8 1 8 ſei Dank, daß Sie hier ſind. Bedürfen Sie vielleicht 
twas 

Ich danke, Madame, ich bedarf nur der Ruhe, weiter nichts. 
Es iſt ſchon ſehr ſpät und ich will Sie nicht ſtören. Sie wollte 
aufſtehen. 

Nein, entgegnete die Mutter, ſie nöthigend, ſitzen zu bleiben; 
zunächſt bin weder ich, noch Richard müde, und dann haben wir 
auch Etwas zu beſprechen. j 

Wir ſprechen bereits jeit zwei Stunden von Ihnen und, mei» 
ner Treu, ſprächen wir von Ihnen bis in die Ewigkeit, ſo würde 
dies die Sache doch um nichts Nie bringen, wenn wir in dieſer 
Angelegenheit nicht auch Ihr Wort haben. 

Mutter, rief Robert in bittendem Tone. 

Schweige. Laß mich nur. Dies iſt der rechte Augenblick. 
Cäcilie, fügte fie hinzu, indem fie eine Hand der jungen Frau in 
der Ibrigen hielt, Sie wiſſen, daß ich Sie liebe. Nicht wahr? — 
Ich will rund heraus reden. 

Cäcilie blickte Robert und ſeine Mutter an. Eine leichte Röthe 
bedeckte ihre Wangen. 

Nun denn, ſagte die Mutter, Richard liebt Sie, er liebt Sie 
bis zum Närriſchwerden. 

Cäcilie wurde purpurroth und aus ihren großen niedergeſchla⸗ 
genen Augen floſſen große Thränen. . 

Mutter! rief Richard, Sie ſehen ja, daß Sie ihr ein Leid 
bereiten. - 

Schweige doch, ich ſage Dir's. 

Sie drückte das Haupt Cäeiliens an ihre Bruſt. 

Laſſen Sie die Thränen fließen, Cacilie, dies wird Ihnen 
Erleichterung verſchaffen. Wohl glaube ich, daß Sie Leiden haben, 
allein, wenn wir es können, ſo werden wir ihnen ein Ende ſetzen. 
Wir ſind nicht reich, aber wir theilen gern mit Ihnen und der Klei⸗ 
nen, und das, was uns an einem reichlichen Tiſch fehlt, wird uns 
die Zufriedenheit erſetzen. Sie machen aus meinem Burſchen den 
glücklichſten Gatten und aus mir die glücklichſte Mutter. Ja, ich 


weiß, daß Sie an beſſere Dinge gewöhnt ſind. Aber das Geld, das 


denn außer einigen ambulanten Schulen unter deutſchen Koloniſten 
exiſtiren bekanntlich auf dem Lande keine Schulen, da die vor der 
Revolution beſtandenen eingegangen oder aufgehoben worden ſind, 
alſo in dieſer Hinſicht eigentlich nichts zu revidiren iſt. Daß man 
dies im Miniſterium für Volksaufklärung nicht wiſſen ſollte, iſt 
unmöglich anzunehmen, und es bleibt daher fraglich, wozu ein Re⸗ 
viſor für Anſtalten beſonders abgeſchickt wird, die gar nicht exiſtiren. 
Vor Kurzem bereiſte ein Generalreviſor die ſtädtiſchen Schulen, 
um ſich nicht etwa von deren Verfaſſung im Allgemeinen zu über⸗ 
zeugen, ſondern nur zu hören, wie weit die Kinder beſonders in den 
untern Klaſſen der Schulen in der ruſſiſchen Sprache vorgeſchritten 
ſind. Er hat zu dem Zweck die Kinder ſelbſt examinirt, das heißt, 
er hat fie einzeln über gleichgültige Dinge ruſſiſch befragt und meiſt 
keine oder ſehr verkehrte Antworten erhalten, weil ihn nur wenige 
verſtanden. — Der Nothſtand macht ſich in einigen Gegenden auch 
bieligen Landes bereits bemerkbar und bejonders tritt der Mangel 
an Viehfutter fühlbar hervor. Auch das Fleiſch iſt im Preiſe ge⸗ 
ftiegen, was man dem früher ſtattgehabten großen Viehexport und 
theils auch der herrſchenden Viehſeuche Schuld giebt. 


Don aufürſtenthümer. 

Bukareſt, 12. November. Der in der „Perſeverintza“, einem Blatte, 
das zur antitürkiſchen Partei in näherer Beziehung ſteht, veröffentlichte Aufruf 
zu den Waffen gegen Ungarn hat bei allen Beſonnenen mit Recht den größten 
Unwillen hervorgerufen. Es ſieht faſt aus, als wären die Leute der naiven 
Anſicht, daß die preußiſche Regierung, welche wegen der nahen Verwandtſchaft 
der beiden Fürſtenhauſer für Rumänien die freundſchaftlichſten Sympathieen 
hegt, einer abenteuerlichen und provoeirenden Politik irgend Unterſtützung zu 
leiſten geneigt wäre. Aber darin dürften fie ſich denn doch gröblich täuſchen; 
denn abgefehen von der wenn auch feſten, jo doch äußerſt friedlichen Haltung 
der jüngſten preußiſchen Throrede, die eine ſolche Vorausſetzung von vorn her⸗ 
ein widerlegen müßte, liegt es auf der Hand, daß Preußen nie zu Gunſten einer 
Partei eintreten würde, die durch ihr unbeſonnenes und rüdfichtslofes Verhal⸗ 
ten, namentlich gegen Oeſtreich und die Pforte Rumänien zu kompromittiren 
droht. Wie weit ſich die antitürkiſche Partei in ihren aggreffiven Plänen gegen 
die Türkei und Ungarn auf die Hülfe Rußlands, dem von franzöſtſcher Seite 
mit Unrecht die Rolle eines hartnäckigen Agitators in Rumänien zugeſchrieben 
wurde, rechnen kann, läßt ſich nicht mit Beſtimmtheit ſagen; doch iſt augenblicklich 
gar kein Grund vorhanden, warum Rußland ſich dieſer Partei bedienen ſollte, 
um gerade jetzt, wo die anderen Mächte am ſchnellen Eingreifen durch keine an⸗ 
derweitigen Komplikationen gehindert ſind, die orientaliſche Frage aufs Tapet 
zu bringen. Der wahre Grund dieſer provocirenden Nationalitats⸗Schwindel⸗ 
politik ift in gewiſſen perſönlichen Beziehungen zu ſuchen. Und eben dieſes 
kecke und unverſchämte Benehmen hat denn wohl auch den feindlichen Blättern 
Veranlaſſung zu der unfinnigen Annahme gegeben, daß ein preußiſch ⸗ruſſiſch 
rumäniſches Bündniß beſtehen müfje, worauf die Partei poche und eine ſo her⸗ 
ausfordernde Stellung zwei mächtigen Nachbarn gegenüber einzunehmen ſich 
getraue. 


Vom Landtage. 


ung des Hauſes der Abgeordneten. 
Berlin, 20. November. Präfident v. Forckenbeck eröffnet die Sitzung 
um 10½ Uhr. 


Am Miniſtertiſche: Anfangs Niemand. Später v. d. Heydt und Graf 
Eulenburg. 
Der Magiſtrat von Berlin ladet die drei Präſidenten des Hauſes und die 
Mitglieder deſſelben zu der am 21. d. Mts. in der Nikolaikirche ſtattfindenden 
Beier des 100. Geburtstages Schleiermachers ein und überſendet eine Anzahl 


Einlaßkarten. 
Zu Referenten über den Gefeg- Entwurf, betreffend die Aufhebung der 
i ernennt der Praſident die Abgg. v. Bötticher 


3. S 


Denuncianten⸗Anthe 
Bee 
er Gegenſtand der 
des Abg. v. Guerard, betreffend 
ſungs⸗ Urkunde. . 

Der vom Abg. v. Guerard vorgeſchlagene Geſetz⸗Entwurf lautet: 

Art. 1. Der erſte Abſatz des Art. 84 der Verfaſſungs⸗Urkunde vom 31. 
Januar 1850 iſt aufgehoben. 2 

Art. 2. An deſſen Stelle tritt folgende Beſtimmung. I 
„Kein Mitglied des Landtages darf zu irgend einer Zeit wegen feiner Ab» 
ſtimmung oder wegen der in Ausübung feines Berufes gethanen Aeußerungen 
gerichtlich oder diseiplinariſch verfolgt oder fonft außerhalb der Verſammlung 
W zu welchem er als Mitglied gehört, zur Verantwortung ge- 
zoge en.“ 
Der Referent Abg. v. Kardorff beantragt die Annahme dieſes Geſetz⸗ 
entwurfes. Ich habe die Hoffnung, ſo fügt er hinzu, daß 55 Stanze 
die Zuſtimmung zu dem Antrage, die fie ſchon durch ihre offiziellen Organe 
ausgeſprochen, auch heute wiederholen werde, und daß der Antrag eine große 
Majorität finden werde. Ich habe dann auch die Zuverſicht, daß das Herren 
haus ſeinen Widerſpruch gegen den Antrag fallen laſſen wird. Die Zeit des 
Konfliktes iſt durch die Indemnitätsbill glücklich zu Grabe getragen; heute ſol⸗ 
len Sie durch Annahme des Antrages eine der letzten Nachwehen dieſer Zeit 


kom ſo auf Geld nicht wie auf ein 
Glück bauen, ſondern nur auf die Herzen derer, von denen Sie ge⸗ 
liebt werden. Ich will Sie nicht drängen, meine liebe Tochter, 
man muß über alle Dinge nachdenken und ſich dazu Zeit nehmen, 
aber ich mußte doch mit Ihnen davon reden, weil die Sache von 
Ihnen abhängt. 

Die alte Frau vermiſchte ihre Thränen mit 
deren Hand Richard knieend in die ſeinige preßte. 

Cäcilie, ſagte er, laſſen Sie mich Ihnen geſtehen, daß ich Sie 
liebe, daß mein Glück oder Unglück von je Worte bin wel⸗ 
ches Ihren Lippen entfällt. Ich biete Ihnen kein glänzendes Loos 
dar, aber meine Mutter hat es Ihnen geſagt, Sie werden kein 
Ihnen ergebeneres Herz finden. 

Ich glaube es Ihnen, erwiderte Cäcilie, indem ſie die Aufrich⸗ 
tigkeit ſeiner Worte in den Augen Richards las, und ich weiß, daß 
Ihre Frau glücklich ſein wird. Ich werde Ihnen morgen antwor⸗ 
ten, Sie werden mir wohl einen Tag zubilligen, Richard! 

Am Tage darauf kam die Obſthändlerin wie gewöhnlich beim 
Einbruch der Nacht nach Hauſe. Sie klopfte bei Cäcilien an. 
Niemand antwortete. Indem ſie für ihren Sohn das Eſſen berei⸗ 
tete, glaubte 185 im Korridor Jemanden leiſe vorübergehen zu hö⸗ 
ren. Sie öffnete. — Ich habe mich getäuſcht, dachte fie, 

Richard kam auch von ſeiner Werkſtatt zurück. Eine Viertel⸗ 
ſtunde n Noch war Cäeilie nicht da. 

Nun erſchallte ein Geräuſch von vervielfältigten Schritten im 
Korridor. Richard eilte mit der Lampe und von einer Mutter bes 
gleitet hinaus. Sie ſahen ſich dreien Perſonen gegenüber, 

ne A gan ee Athem, wo iſt fie? 

a iſt die Thür zu ihrem Zimmer, erwiderte Ri 5 
fie it nicht a. f e 

Die alte Händlerin hatte die Geizigen wieder erkannt. 

Nun! entgegnete dieſe, was wollen Sie? Sie hatten ſich ei⸗ 
ligſt nach der bezeichneten Thür begeben. Robert drückte auf den 
Drücker, die Thür öffnete ſich, ſie traten ein. 

Es war offen, rief Richard erſtaunt. 

Er und ſeine Mutter traten auch ein. Und alle durchliefen 
nun mit ihren Blicken das Zimmer. Frumence ſah zuerſt ein in 
Briefform gebogenes Papier auf einem kleinen Tiſch liegen. Auf 
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die Abänderung des Art. 84 der Verfa: 
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begraben. Die parlamentariſche Redefreiheit iſt eine unerläßliche Vorbedin ⸗ 

ung einer gedeihlichen Entwicklung. Wir können dem Landtage nicht ein 
Recht verkümmern, welches dem Reichstage in der liberalſten Weiſe gewährt iſt. 
Ich gebe mich auch der Hoffnung hin, daß die liberale Partei ihre früheren 
Bedenken gegen den Antrag aufgeben werde und empfehle die einſtimmige 
Annahme des Antrages. 

Miniſter des Innern Graf Eulenburg: Die ſchweren Bedenken, welche 
die Staatsregierung gegen die unbeſchränkte Redefreiheit gehegt hat, hegt ſie 
noch heute, aber ſie fühlt ſich nicht gezwungen, ſo wie die Sachen liegen, auf 
dieſe Bedenken einen Widerſpruch gegen den Antrag zu ſtützen. Die Bundes⸗ 
verfaſſung hat den Mitgliedern des Reichstags die volle Redefreiheit a 
Die Majorität des Abgeordnetenhauſes fieht in dem gegenwärtigen Rechtszu⸗ 

ande eine Schmalerung der Rechte der preußiſchen Landesvertretung; die 

nträge auf Deklaration der Verfaſſung folgen ſich und drohen Wunden aufs 
zureißen, die beſſer geſchloſſen werden. Die Staatsregierung iſt der Anſicht, 
daß ihre Bedenken gegen die Gewährung der vollen Redefreiheit nicht ſo ſchwer 
wiegen, als die Gefahr, aus dieſer Veranlaſſung einen Unfrieden herbeizufüh- 
ren. Es würde zur Beruhigung gereichen, wenn diejenigen Mitglieder des 
Hauſes, welche bisher die Anſicht der Staatsregierung getheilt haben, auch auf 
dieſem Wege ſich ihr anſchließen möchten. Die Regierung giebt ſich der Hoff⸗ 
nung hin, 1) daß die Landesvertretung erkennen wird, daß die Regierung das 
größte Opfer nicht ſcheut, wenn es ſich darum handelt, den Frieden zu erhalten, 
und 2) daß die Sitte ſelbſt ſtark genug fein wird, auch ohne Geſetz gegen Aus⸗ 
chreitungen der Redefreiheit zu ſchützen. Die Mitglieder der Staatsregierung, 
— fie Mitglieder dieſes oder des andern Hauſes find, werden deshalb für 
den Antrag v. Guer ard ſtimmen. (Bravo!) 

Zur Generaldiskuffion erhält das Wort der Abg. Bieck (gegen den An- 
trag): Auch wir wünſchen, daß der Abgeordnete frei und offen ſeine Anſicht 
ausſpreche, aber fie auch vertrete. Wir konnen deshalb der unbegrenzten Re- 
defreiheit, wie der Antrag ſie ausſpricht, nicht beitreten. Wenn aufgeregte 
Zeiten kommen, fo tft es ſehr fraglich, ob der Artikel ſich als ein ſolcher bewei⸗ 

en wird, der dem Vaterlande Heil bringt. Es iſt der Würde des Hauſes ent⸗ 
prechend, wenn man im Lande weiß, daß die Abgeordneten unter dem Geſetz 

ehen. Es muß die Möglichkeit vorhanden ſein, in gegebenen Fällen mit dem 
Geſetz in der Hand, gegen den Abgeordneten vorzugehen. Obwohl ich dein 
Freund der politiſchen Verfolgung bin, fo ſehe ich mich doch genöthigt, gegen 
den Antrag zu ſtimmen. - 

Ein Antrag auf Schluß der Diskuſſion wird abgelehnt. 

Abg. Stroſſer: Der Antrag wird heute hier die Majorität erlangen 
und gerade deshalb muß ich mich dagegen erklären. Die linke Seite mag den 
Art. 34 der Verfaſſung als ein Juwel anſehen; ich aber will nichts davon 
wiſſen, weil ich denſelben als einen Ausfluß der Volksſouveränetät anſehe. Ich 
möchte deshalb am liebſten den Art. 84 ganz aus der Welt ſchaffen. Ich will, 
daß hier Jeder ſeine Meinung auf der Tribüne ohne Menſchenfurcht äußere, 
aber deshalb wünche ich auch den Schutz und die Beſeitigung des Privilegiums, 
welches Art. 84 ſchafft. Man ſagt, es iſt billig und Recht, dem Landtage das 

u gewähren, was dem Reichstage gewährt iſt. Ich ſehe dafür keinen rund. 

Der Reichstag hat ſo manche Verſchledenheit gegen den Landtag, z. B. die Diä⸗ 
tenloſigkeit. — Ich werde deshalb für Art. Art. 1 des v. Guerard'ſchen An⸗ 
trages und gegen Art. 2 ſtimmen. 

Eiu Schlußantrag wird abermals abgelehnt. 

Nach einigen Worten des Abg. v. Behr erklärt Abg. Graf Weſt arp: 
Ich habe im vorigen Jahre gegen den Eh geſtimmt, werde aber diesmal 
für denfelben ſtimmen. Ich theile die Bedenken des Abg Bied, aber da die 
königliche Staatsregierung ſich für den Antrag erklärt, ſo fällt für mich die 
äußere Veranlaſſung fort, gegen denſelben zu ſtimmen. Ich ſtimme für den 
Antrag, um dieſe Angelegenheit endlich einmal aus der Welt zu ſchaffen. 

Der Schlußantrag wird nunmehr angenommen. 

Nachdem der Antragſteller Abg. v. Guer ard erklärt, daß er mit ſeinem 
Antrage einen patriotiſchen Akt der Verſöhnung erfüllen wolle, wird ohne wei⸗ 
tere Speyial-Diskuffion zur Abſtimmung geſchritten und der Antrag mit über⸗ 
großer Majorität angenommen. (Nur einige Konfervative ſtimmen dagegen). 
— Nach 21 Tagen wird die zweite Abſtimmung ſtattfinden. 

Es wird hierauf mit der Vorberathung des Budgets für 1869 fortgefah⸗ 


ren. Kapitel F. Beiträge zu den Ausgaben des Norddeutſchen Bundes. 


D are gehören die bereits mitgetheilten Anträge der Abg. Lasker und 
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beſchließe, für meine Abſtimmungen im Reichstage und im Zollparlamente. 
A — hier nicht vorher verpflichten für neue Einnahmen im Reichs⸗ 
tage zu ſtimmen. (Sehr richtig!) Das ſind wir den Männern im Reichstag 
und im Sollparlamente ſchuldig. Ich ſtimme ferner gegen den Antrag, weil 
es ſich bei demſelben weſentlich um die Verfaſſung handelt. Man will die 
Matrikularbeitrage aus der Welt ſchaffen, indem man die Beiträge erhöht. 
Wir dürfen nicht das Beſtehende unterhöhlen, bevor wir nicht wiſſen, wie wir 
die Höhle ausfüllen können. Ich glaube, ſolche Anträge gehören in den Reichs ⸗ 
tag und nicht hierher. (Beifall). 

Abg. Lasker: Bei dieſem Kapitel hat man mit Unrecht behauptet, es 
habe der Reichstag uns Laſten auferlegt. Es iſt Unrecht, wenn es ſo dargeſtellt 
wird, als ob der Bund uns in das Deficit hineingedrängt hätte. Das iſt 
nicht wahr. Der Bund hat weiſe Sparſamkeit geübt. Was ich an den Ma⸗ 
tricularbeiträgen auszuſetzen habe, beſteht darin, daß dieſelben die Gefahr 

erbeiführen, nach zwei extremen Richtungen hin: entweder der Reichstag ver⸗ 
allt in ein Syſtem von übergrojer Sparſamkeit, andererſeits aber iſt zu 
ürchten, daß wir in ein Dilemma gerathen, aus dem wir uns nicht recht 


dieſem Papier ſtanden zwei Worte: „Für Richard.“ Ohne hierauf 
zu rückſichtigen, öffnete Frumence das Papier und las. 

Das war die Antwort Cäciliens für den jungen Mann. Sie 
geſtand zu, daß ſie ihn liebe, aber ſie wolle ihm die ſchwere Laſt 
nicht aufbürden, eine Frau und ein Kind zu ernähren, da er ja ſchon 
Mühe genug hätte, ſelbſt durchzukommen. Sie ſprach von inneren 
und tiefen chmerzen, von ihrem verzweiflungsvollen Leben, von 
der Ruhe im Grabe. Ihre Worte zeigten eine Miſchung von Liebe, 
Schmerzgefühl uud 1 Geiſtes. Wenn Sie dies leſen 
werden, Richard, hieß es am Schluß, dann ſchlafe ich und meine 
Tochter für immer in den Waſſern der Seine. 

Nein, es iſt unmöglich, den Ausdruck der Verzweiflung, der 
hier in dieſer armſeligen Kammer verſammelten Perſonen zu ma⸗ 
len. Peter fiel auf die Kniee und ſeine Finger 10 en ſich krampf⸗ 
haft über den kleinen Tiſch zuſammen. Der Zufall wollte, daß er 
die Feder, mit welcher Cäcilie geſchrieben, berührte. Er fand fie 
noch feucht. „ i 

Sofort ergriff ihn ein Gedanke. Die Tinte iſt noch nicht an⸗ 
getrocknet, daher hat Cäcilie erſt vor Kurzem geſchrieben, und viel⸗ 
leicht, wenn man ſchnell davoneilt, wäre es noch Zeit ... Eine zwar 
ſchwache Hoffnung, aber ... Großer Gott, wer hätte jagen mögen, 
daß dieſer junge Menſch ein Idiotſei! Als Peter ausgeredet, ward Jeder 
betroffen. Es war nur eine Stimme, zur Seine, zur Seine! 

In wenigen Worten kam man überein, daß man den Kai ſo 
ſchnell wie moglich erreichen, dort ſich theilen und die Ausgänge 
der Straßen nach der Seine zu überwachen müſſe. Der Weg war 
lang. Cäcilie mit ihrem Kinde auf dem Arme konnte dork noch 
nicht angelangt ſein. Alle machten ſich auf den Weg, ſelbſt Ri⸗ 
chards alte Mutter. Als ſie auf dem Kai angekommen waren, 
eilte jeder an den Ausgang einer Straße. Aller 5 lagen for ⸗ 
chend auf dem Ufer des Fluſſes, aller Herzen ſchlugen eftig. Drau⸗ 

en waren wenig Menſchen, der Himmel war düſter, ein eifiger 
Wind wehte. ei 5 a 

Mein Gott, he Richard, wir find nicht zahlreich genug; es 
iſt noch Einer nöͤthig. 

5 2 erblickte un Herrn vorgerückten Alters, welcher nicht weit 
entfernt vor ihm einherging. In wenigen Worten erklärte er ihm, 
um was es ſich handle. 
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wieder herauszuhelfen wiſſen. Denn es kann der Reichstag über Ausgaben 
beſchließen, welche mit der nothwendigen Sparſamkeit nicht im Ein⸗ 
klauge ſtehen. Die jetzige Spaarſamkeit im Bunde iſt nicht für alle 
Zeiten garantirt, fie hängt von der zufälligen Zuſammenſetzung des Reichs⸗ 
tages ab. Der Antrag beachſichtigt auch nicht, neue Rechte für den Reichstag 
zu ſchaffen. Wo iſt denn davon die Rede? Der Reichstag kann ſchalten und 
walten, wie er will. Mein Antrag ſoll uns ſichern gegen die Uebermacht des 
Reichstages; mein Antrag ſoll mit einem Schlage die Eiferſucht zwiſchen den 
beiden Körperſchaften vernichten und fie in Einigkeit zuſammengehen laſſen. — 
Die Quotiſirung der Steuern iſt das einfachſte Mittel. Wir haben es 
dadurch in der Hand, alljährlich an directen Steuern ſo viel weniger zu be⸗ 
willigen, als Mehreinnahmen am Bunde gemacht werden. — Eine Verſtändi⸗ 
gung mit dem Landtage iſt niemals ein Zeugniß der Schwäche für eine Re⸗ 
terung. Als im Jahre 1866 die Truppen aus dem Felde heimkehrten, da 
uchte die Regierung ſofort Indemnität nach und Niemand hat der Regierung 
daraus den Vorwurf der Schwäche gemacht. Abg. Heiſe hat uns den Vor⸗ 
wurf gemacht, wir wollten eine Landeskalamität benutzen, um die Rechte der 
Volksvertretung zu vermehren. Ich bedauere dieſen Vorwurf. Aber, Meine 
Herren, wo iſt den eine Landes⸗Kalamität? Etwa das Deficit von 5 Millio- 
nen? Wo iſt die Erweiterung der Rechte der Volksvertretung? Unſer An- 
trag iſt ausgegangen von der Furcht, daß uns unſere wenigen Rechte noch ger 
ſchmälert werden. Leben wir denn nicht in der Furcht, daß der Reichstag uns 
unſer Steuerbewilligunsrecht über den Kopf wegnehmen will? — Ich kann 
allerdings nicht mit Denjenigen rechten, welche ſagen, ſie wollen den Bund und 
den Reichstag nicht kräftigen. Unſere Politik iſt dies nicht; unſere Bals 
iſt, den Reichstag fo weit zu kräftigen, als es mit den Intereſſen der Volks⸗ 
vertretung vereinbar iſt, auch in Preußen, und wir find der Ueberzeugung, daß 
dieſe Intereſſen durchaus nicht gegen einander laufen, ſondern ſehr wohl mit 
einander vereinbar find, und es iſt deßhalb eine mir unverſtändliche Auffaſſung, 
wenn gemeint werde, daß der Antrag der Anfang des nationalen Katzenjam⸗ 
mers iſt. — In der Rede eines Abgeordneten ih mir der Vorwurf gemacht, 
als wollte ich mit meinem Antrage das Tabaks monopol einführen. Iſt ein 
ſolcher Vorwurf zuläſſig, dann hort jede Diskuffton auf und es iſt dann nur 
die Frage, welchen Eindruck der letzte Klang des Wortes macht. (Bravo!) 
Mein Antrag widerſpricht auch hier gar nicht dem Antrage Löwe's, ſie können 
beide ſehr wohl mit einander gehen. Man kann Minderausgaben und den⸗ 
noch Erhöhung der Einnahmen beſchließen. — Wir haben das Militärbudget 
des Bundes bis zum Jahre 1871 fizirt. Wir wollen den Frieden, ob aber der 
böſe Nachbar uns in Frieden iaffen will, das kann ich erft erfahren, wenn 
Thatſachen dafür vorhanden find. Ich verlange von dem Bundeskanzler, daß 
er jo ſchnell wie möglich die Probe auf das Exempel mache. — Das Deficit ift 
keine Landeskalamität, ſondern ein Fingerzeig, der uns zu einem guten Ziele 

bringt. (Bravo!) 5 
Finanzminiſter v. d. Heydt: Der Antrag hat mich von vorn herein nach 
einer Richtung hin angeſprochen. Die Herren Antragſteller bekunden damit, 
daß ſie im Reichstage und Zollparlament ihre Haltung fortſetzen werden, die 
Vorlagen der Regierung nicht nach ihrem innern Werthe zu beurtheilen, ſondern 
ihnen auf einem anderen Wege entgegenzutreten, weil fie glauben, die dadurch 
entſtehenden Mehreinnahmen könnten in dem preußiſchen Staatshaushals⸗Etat 
Ueberſchüſſe herbeiführen, über deren Verwendung es an einer Verſtändigung 
zwiſchen der Regierung und der Landesvertretung fehlt. Es kommt nun da⸗ 
rauf an, wie die Bedenken zu beſeitigen ſind, welche die Herren ausgeſprochen 
haben, und die Ausführungen in der früheren Sitzung ließen mich beſorgen, 
daß der Antrag etwas beabſichtigte, was ich heute nicht mehr darin finde. Ich 
habe ſchon neulich darauf hingewieſen, daß es ſchwierig ſein würde, von vorn 
herein ſich die Hande zu binden und ich habe es daher gern gehört, daß der Abg⸗ 
Lasker Ihnen ſagt, daß auch er ſich nicht im Voraus in einer beſtimmten 
Weiſe verpflichten will. — Ich ſehe zwar nicht recht ein, in welcher Weiſe das 
Ziel des Antrages erreicht werden könnte. Beſchloſſene Maßregeln pflegen in 
der Regel immer erſt im nächſten Jahre ihren Anfang zu nehmen, und bei allen 
Zollgeſetzen empfiehlt es ſich nicht, den Termin der a ſofort zu be- 
ſtimmen. Findet die Ausführung im nächſten Jahre ftatt, fo ift die finanzielle 
Wirkung der Mehreinnahme auch nicht ſofort zu überſehen. — Ich kann ein 
Nachgeben der königlichen Staatsregierung auch nicht als eine Schwäche be⸗ 
zeichnen. Ich habe mich gefreut, die Indemnität beantragen zu können und fie 
hat gute Folgen gehabt. Ich habe mich gefreut, in der heutigen Sitzung einen 
neuen Beweis geben zu können, daß die Regierung eine D mit der 
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mich für den Antrag zu erklären, indem ich mir vorbehalte, die weitere Ermit⸗ 
telung der Art und Weiſe vorzunehmen, wie es möglich fein kann, eine ſolche 
8 herbeizuführen, welche die Zwecke erreicht, die der Antragſteller 
erreichen will. — 

Abg. Dr. Virchow: Will die Regierung mit ihren nationalen Ideen 
durchkommen, ſo muß das Steuerbewilligungsrecht der Volks vertretung in 
voller Weiſe anerkannt werden. Der Reichstag hat ein ſolches Recht; weshalb 
die Regierung Bedenken trägt, ihremLandtage daſſelbeRecht zuzuwilligen, das ver⸗ 
ſtehe ich nicht; es iſt dies einer von den unlösbaren Widerſprüchen, welche in 
der deutſchen und der preußiſchen Politik der Regierung liegen. Mit dieſem 
Miniſterium kann von dem Steuerbewilligungsrecht nicht die Rede ſein, und 
wir verzichten deshalb auch darauf, irgend ein Unterpfand zu geben, welches 
eine Verſtändigung herbeiführen könnte. — Unſere Aufgabe ift, mit allen Kräf- 
ten dahin zu wirken, daß unſere Verhaltniſſe ſich ſo geſtalten, daß es unſern 
Nachbarn Freude macht, mit uns in ein freundſchaftliches Verhältniß zu treten. 
Dazu gehört eine Aenderung der Steuerverhältniſſe. Für jetzt aber haben wir 
keine def, für den Antrag Lasker zu ſtimmen und den Reichstag auf⸗ 


ufor dern neue Steuern zu beſchließen. Wir wollen es für jetzt bei den ber 
ehenden Steuern belaſſen. 


Abg. Graf Bethufy-Huc vertheidigt den Antrag Lasker. 


Abg. Scharnweber: Die Antragſteller ſuchen in der Quotifirung der 


Steuern, als in dem Steuerbewilligungsrechte das Weſentliche ihres Antrags. Weil 
ſie dies bisher nicht gehabt haben, ſo haben ſie gegen die Vorlage der Regierung 
geſtimmt. Die Herren werden ſich zu einer Negative verurtheilen, wenn fie ihr 
Verhalten nach dieſen Ausführungen regeln wollen. Die heutigen Ausführun⸗ 
gen haben an dieſem Eindrucke nichts verwiſcht. 

Ein Antrag auf Schluß der Discuſſion wird abgelehnt. 

Abg. v. Bennigſen: Es iſt nicht ſchwer einen Antrag zu bekämpfen, 
wenn man demſelben die möglichſt ungünftige Auslegung giebt. Es liegt nicht 
in der Abſicht des Antrages, das Steuerbewilligungsrecht durch die Quotifi- 
rung der Steuen zu erreichen. — Der Mehrheit im Norddeutſchen Reichstage 
ſind wir nicht ſicher, wir wiſſen nicht, ob ſich derſelbe nicht für eine bedeutende 
Mehreinnahme entſcheidet. Dann iſt die Gefahr vorhanden, daß wir für die 
Folgen von vornherein keine beſtimmte Vorſorge getroffen haben. Wenn wir 
dieſen Antrag annehmen, ſo haben wir eine Bürgſchaft dafür, daß der Frage 
näher getreten wird, in welcher Form die Ausführung des Antrages zu ermög- 
lichen tft. Wir muſſen wünſchen, daß der Norddeutſche Bund über ſelbſtſtän⸗ 
dige Finanzen verfügen kann. Der Antrag bezweckt alfo, das Verhältniß des 
Norddeutſchen Bundes zu Preußen feſtzuſtellen. — Der Abg. Scharnweber hat 
geäußert, daß der Zweck und Inhalt des Antrages den Intereſſen der Krone 
entzogen ſei. Ich begreife nicht, wie ein konſervativer Abgeordneter ſolchen 
Einwand machen kann, nachdem der Herr Finanzminiſter ſich für denſelben er⸗ 
klärt hat. Abg. Lasker hat heute ſchon auseinandergeſetzt, daß der Antrag 
mit dem Steuerbewilligungsrecht nichts gemein habe und bitte ich alſo um An⸗ 
nahme deſſelben. 

Abg. v. Sybel: Der Laskerſche Antrag trifft den Kern der Sache nicht 
ganz korrekt, weil er die Bedürfniſſe des Norddeutſchen Bundes parallel ftellt 
den Bedürfniſſen des preußiſchen Staats. Der Wunſch, den derſelbe auf Ent- 
laſtung des preußiſchen Staats hegt, iſt ein ſolcher, der ſich von ſelbſt verſteht 
und der uns nicht zwei Sitzungen hindurch beſchäftigen ſollte. Ich werde mich 
deshalb auch nicht grämen, wenn meine Freunde heute für den Antrag ſtimmen 
ſollten. — Es iſt unſere Aufgabe, dem Zollparlamente vorzuſtellen, daß die 
Matrikularbeiträge nur deshalb nicht gut find, weil fie einen Zuſammenhang 
zwiſchen den beiden Finanzwirthſchaften in formeller Art herſtellen, welchen ich 
nicht für glücklich halte. Die Matrikular⸗ Beiträge find ein Hemmniß für die 
weitere nationale Entwickelung! Wir wollen die nationale Fortentwickelung 
Deutſchlands nicht in unklare Sätze hineinbringen. — Die Zinanzzölle, deren 
Fortentwicklung wir wollen, find diejenigen Steuern, bei denen es am erſten 
möglich iſt, eine Uebereinſtimmung zwiſchen den Süddeutſchen Staaten und 
dem Norddeutſchen Bunde herbeizuführen. Eröffnen Sie dem Zollparlamente 
ein Feld legislatiber Thätigkeit und Sie werden dadurch die nationale Entwik⸗ 
kelung weit mehr fördern, als wenn wir hier Reſolutionen beſchließen, denen 
Folge zu verſchaffen wir kaum in der Lage find. 

Ein abermaliger Antrag auf Schluß der Debatte wird wieder abgelehnt. 

Abg. Waldeck kann ſich nach der heutigen Debatte erſt recht nicht für den 
Lasker ſchen Antrag erklaren, da er in demſelben den Wunſch nach einer 
Steuererhöhung findet. Einen ſolchen Wunſch dürfe kein Abgeordnetenhaus 
ausſprechen. Die Entſcheidung dieſer Frage gehört in den Reichstag, der allein 
darüber zu entſcheiden hat, und ich meine, daß es dem Herrn Abgeordneten für 
Meiningen auch angenehmer ſein müßte, hierfür zu wirken, als dem Herrn Ab- 
geordneten für Magdeburg. (Große Heiterkeit.) Denn den kleinen Staaten 
find die Matrikularbeiträge beſonders läftig; für uns iſt der Unterſchied kein 
bedeutender; denn. wir find der Staat, der die ganze Laſt der noch zu ſchaffenden 
Einheit und dle ganze Steuerlaſt zu tragen hat. Ehe wir jetzt noch fuͤr neue Steuern 
ſtimmen, müſſen wir erſt das Bedurfniß wirklich konſtattrt haben. Auch den An- 
trag des Abg. v. Sybel begreife ich gleichfalls nicht; derſelbe gehört vor das Zoll⸗ 

arlament. Aber auch ſachlich bin ich entſchieden dagegen; denn wenn man die 
ndirekten Steuern erhöht, vermindert man die Freiheit des Volkes. Denn 
der Zollvertrag beſteht auf zehn Jahre, und ſo lange iſt das ganze Steuer⸗ 
bewilligungsrecht des Reichstags und Zollparlaments null und nichtig. 
Der Herr Finanzminiſter hat den Antrag ganz richtig verſtanden, indem 
er meint, die Herren empfänden Reue und Leid über ihr Votum im Zollparla⸗ 
ment, und verſprechen deshalb, im nächſten Jahre ein anderes Votum den 
Steuerforderungen gegenuber geben zu wollen. — Wenn Sie glauben, durch 
einen ſolche 10 f 50 8 Einwirkung auf eine Aenderung der Bundesverfaſſung 
zu erlangen, fo ift das ein leerer Traum. Wenn Sie die Verfaſſung andern 
wollen, fo machen Sie pofitive Anträge, die freilich auch gar nichts nützen wer⸗ 
den (Heiterkeit). Machen Sie erſt einen wirklichen Bundesſtaat mit einer verant⸗ 
wortlichen Centralgewalt. — Davon fteht nichts in dem Antrag. — Die Erleich⸗ 
terung, die angeblich dadurch geſchaffen werden ſoll, iſt nur eine ſcheinbare. Wir 
ſollen glauben, daß, wenn wir etwas weniger Matrikularbeitrage zahlen, dies 
ein grotzes Glück für das preußiſche Volk fet; während es uns doch ganz gleich⸗ 
gültig iſt, ob wir unſere Steuern unter dem Titel „Matrikularbeitrage,“ oder 
unter dem Titel „Bundesſteuer“ zahlen. — Der Herr Sinanzminifter hat nun 
ſelbſt dem Antrage etwas aufzuhelfen verſucht, indem er mehrere Steuern genannt 
hat, die event. aufgehoben werden können, Zeitungsſteuer, Chauſſeegeld ꝛc. Wir 
würden uns gewiß alle freuen, wenn dies geſchähe; aber die Sicherheit kann ung 
Niemand verſprechen. — Es iſt auch mit den Matrikularveiträgen gar 
nicht ſo ſchlimm; im Gegentheil, wenn Sie wollen, daß aus der deutſchen Ein⸗ 
heit bald etwas werde, jo laſſen Sie dieſelben beſtehen; gerade weil fie die klei. 
nen Staaten mehr belaften, iſt ihre Beibehaltung im Interreſſe der Beſchleu⸗ 
nigung der Einigung wünſchenswerth. (Heiterkeit.) Die Natur der Dinge 
bat die früher in Deutipland vorhandenen 300 Souveräne auf 34 reduzirt, die 
Natur der Dinge wird ſie noch weiter reduziren; wenn der naturliche Lauf der 


kleinen Mädchen von drei Jahren. Sie heißt Cäeilie! Ich eile. Und 
in der That lief er aus allen Kräften nach dem Orte, wo er von 
Nutzen ſein konnte. 

Einen herrlichen Gedanken hatte Richard gehabt. Gerade dieſer 
Herr ſah Cäcilie, trat an ſie, nahm ſie beim Arm und führte ſie 
zu ihren Freunden. — Welches Uebermaß von Freude! Die Lieb⸗ 
koſungen, die Umarmungen, die Erkärungen, die Thränen kreuzten 
und vermiſchten ſich. — Endlich beruhigte man ſich ein wenig. 
Cäeilie und ihre Kleine nahmen den Weg zu dem ihnen jo lange 
verſchloſſenen väterlichen Haufe. Man vergaß nicht, ſich den Na⸗ 
men und die Adreſſe des höflichen Herren, deſſen Hinzukommen von 
ſo glücklichem Erfolg geweſen, zu merken. f 

Richard und ſeine Mutter begaben ſich in ihre Wohnung. 2 

Nun iſt fie zwar gerettet, ſagte der junge Mann, allein für 
mich iſt ſie verloren. . 8 

Wer hätte denken können, murmelte ſeine Mutter, daß dieſe 
beiden Geizigen der Vater und der Großvater Cäciliens wären! 

Wie ſoll man die Scenen der Extaſe und der Zärtlichkeit, die 
Freuden und entzückenden Gefühle derer ſchildern, davon das alte 
Haus im Hintergrunde der Sackgaſſe Zeuge war? 

Nun erfuhren Robert und Frumenee, was fie bis dahin nicht 
gewußt, daß Cäcilie ein Jahr nach ihrer Verheirathung Wittwe ge⸗ 
worden. Die ſchlechte Lebensweiſe ihres Gatten hatte ihr nur Ar⸗ 
muth als Erbtheil hinterlaſſen. Unſer Fehler, unſer Fehler, ſagten 
ſie. Wir werden alles wieder ausgleichen, liebes Kind. 

Di.eſe Nacht ſchlief Richard wenig. Am anderen Tage fühlte er 
ſich unfähig, auf ſeine Arbeit zu gehen, und ſeine Mutter blieb bei 
ihm. Gegen Mittag klopfte Jemandan die Thür und Frumenee trat ein. 

Guten Tag, Madame, guten Tag, Herr Richard. Unſere 
Cäcilie befindet ſich wohl und die Kleine auch.. ſehr wohl. Wol⸗ 
len Sie mir erlauben, mich einen Augenblick zu ſetzen. Fünf Stock. 
Ich bin ganz außer Athem. Allein dies hinderte ihn nicht, ein 
freudeſtrahlendes Geſicht zu zeigen. a 

Richard erröthete, dann erblaßte er. Er befand ſich auf glühen⸗ 
den Kohlen. N 

Ich bin beauftragt, Ihnen eine Antwort zu überbringen, haben 
Sie nicht Etwas von Cäcilie erbeten? 


Gut, gut! entgegnete dieſer; eine het arme Frau mit einem 


Richard ſtotterte. In der That wußte er nicht, was er ſagen 
ſollte. Seine Mutter drehte in ihren Fingern eine Ecke ihrer 
Schürze. Sie wußte ebenſo wenig, was fie that. Frumence ſah 
dieſe ganze Verwirrung und lächelte. 

Nun denn, Madame, Cäcilie willigt ein und ich auch; Richard 
fiel auf ſeine Knie, ſeine Mutter flog ihm an den Hals. 

Eine Bedingung aber, rief Frumence, die Hochzeit ſei datirt 
von dem Tage, wo wir alle beiſammen ſein werden. Nun kommen 
Sie, um Cacilie und ihre Kleine zu beſuchen. 

Als ſie die Treppen hinabſtiegen, gab Frumence der alten Händ⸗ 
lerin den Arm und ſagte ihr dabei ganz leiſe: Sie haben zwei Gei- 
zige kennen gelernt, dort auf dem Plage, vergeſſen Sie fie, fie find 
nicht mehr. — Hiernach ließ ſich Frumence ſofort zu dem Herrn 
führen, deſſen Adreſſe er ſich am vergangenen Tage auf dem Kai 
hatte geben laſſen. Als er eintrat, erkannte er jenen Herrn wieder, 
welcher vor zwei Jahren mit der Obſthändlerin für den kleinen ver⸗ 
wundeten Knaben auf jenem Platze um Almoſen gebeten hatte. 
Dieſer erkannte auch Frumence wieder und war ſehr erſtaunt über 
die Art und Weiſe, in der er letzteren ſprechen hörte; er war noch er⸗ 
ſtaunter, als Frumence ihn zu der Hochzeit feiner Tochter mit dem 
Sohn der Obſthändlerin einlud. Er verſprach, nicht zu fehlen und 
als er Frumence zurück geleitete und ihm die Hand drückte, ſagte 
dieſer ihm ins Ohr: Sie haben zwei Geizige kennen gelernt, dort 
auf dem Platze, vergeſſen Sie dieſe, Sie ſind nicht meht! 

Ich ſehe es wohl, antwortete der Herr. 

Indeſſen war der alte gute Sou von Glockenerz noch immer 
unter den Dielen. Man war den ganzen Morgen zu beſchäftigt, 
um an ihn zu denken. Als es ſich darum handelke, ihn aus ſeinem 
Verſteck hervorzuziehen, durfte die kleine Cäcilie ihn nur ein wenig 
mit der Nadel emporheben, und ſonderbar! er kam ſogleich hervor. 
Dieſer Sou iſt, leicht denkbar, eine geſchätzte Relique der Familie. 

Die ſteinerne Bank endlich iſt noch immer an ihrem Platze. 
Viele ſetzen ſich noch immer darauf, allein jene frühere zwei Geizige 
nicht mehr. Sie ſind nicht mehr. 


Dinge aber noch durch etwas befördert werden kann, fo ift es durch Beibehal⸗ 
tung der Matrikularbeiträge. (Heiterkeit.) Der Abgeordnete Lasker ſucht 
durch feinen Antrag eine Verſchmelzung der preußiſchen und deutſchen Verfaſ⸗ 
fung herbeizuführen. Wie dies möglich ift, if mir unbegreiflich. Allerdings 
ift in den letzten Jahren vieles paſſirt, was wir nicht geglaubt haben; dies er⸗ 
ſcheint mir aber vollſtändig unmöglich. Eine Verſtändigung mit dem Reichs 
tag ſoll dadurch herbeigeführt werden. Der Herr Miniſter kann ja aber gar 
nicht mit Sicherheit wiſſen, ob jene Herren (auf die Nationalliberalen 
deutend) nun auch wirklich das nächſte Mal für Petroleum und 
für Taback ſtimmen werden. (Große Heiterkeit.) Der ganze An- 
trag beruht auf etwas, was gar nicht möglich iſt. Man iſt nicht in der Ver⸗ 
waltung, nicht im Miniſterium, und will mit dem Minifterium aktive Finanz⸗ 
politik machen (ftürmijche Heiterkeit). Das iſt zwar nicht möglich, das iſt nicht 
Aufgabe der Volksvertretung; von hier aus kann eine ſolche Initiative nicht 
ausgehen. Und wenn Sie ſelbſt heute die Majorität in dieſem Haufe dafür 
finden ſollten, welche morſche Stüge würde dieſe Majorität fein? (Beifall 
links.) Jeder Redner, der für den Antrag auftrat, hat ein anderes Finanz- 
ſyſtem entwickelt, und jeder Redner hat ſich immer gegen die Motive ſeines 
Vorredners verwahrt, der gleichfalls für den Antrag geſprochen hatte. (Heiter- 
keit.) Laſſen wir doch ſolche Dinge; es ſieht blos aus, als ob wir glaubten, 
viel mehr Bedeutung zu haben, als wir wirklich haben. (Beifall links) Ich 
bitte alſo, m. H., laſſen Sie ſich mit ſolchen mandements mit den Miniſtern 
nicht ein. (Beifall.) Der Abg Virchow iſt durchaus falſch verſtanden wor⸗ 
den, wenn man aus ſeinen Worten entnommen hat, als wäre es die Abſicht 
unſerer Fraktionen, den Verſuchen einer Einigung von ganz Deutſchland entge⸗ 
genzutreten, ſei es durch den Anſchluß von Suddeutſchland an den Norddeut⸗ 
ſchen Bund oder nicht; unſer Programm iſt noch das alte und iſt ja gerade 
darauf gerichtet, Preußen zum Centralpunkt der deutſchen Einheit zu machen. 
Der Abg. Virchow hat nur erklärt, daß er den gegenwärtigen Zeitpunkt nicht 
für geeignet halte, mit einer derartigen Erklarung hervorzutreten. 

Wir ſind der Anſicht, daß, wenn der richtige Weg eingeſchlagen wird, 
Süddeutſchland Preußen von ſelbſt zufällt, und daß es nicht nöthig iſt, einen 
Krieg deshalb zu machen. (Beifall) Wir find der Ueberzeugung, daß die rich⸗ 
tige Veränderung der Verfaſſung, die Stärkung der Freiheit im verfaſſungs⸗ 
mäßigen Sinne der Weg iſt, einen großen deutſchen Staat aus Preußen zu ma⸗ 
chen. Können wir deshalb nicht noch etwas warten? Iſt es denn nothwendig, 
daß erſt noch einmal 80,000 Menſchen todtgeſchlagen werden? (Stürmiſcher 
Beifall links; Murren rechts) Wir haben die Erfolge des letzten Krieges an- 
erkannt; wir ſind aber der Meinung, daß nicht permanent Zündnadelgewehr 
und Kanone entſcheiden können, um die deutſche Einheit herzuſtellen. — Die 
Gründe, weshalb es bei uns trotz der Indemnitat nicht beſſer geworden iſt, lie · 
ge nicht allein in der Krankheit des Grafen Bismarck, fondern weit tiefer. — 
Wenn wir uns nun einmal in die Dinge miſchen wollen, die uns rs 
nichts angehen (Heiterkeit), fo zeigt der Antrag Löwe den einzigen praktiſchen 
Weg, auf dem etwas zu erreichen iſt, dadurch, daß die Ausgaben für den Mili- 
täretat vermindert werden. Allerdings lege ich auch darauf keinen großen 
Werth; es iſt immer nur ein guter Rath, den wir geben. Ich ſtehe deshalb 
allen Anträgen ziemlich gleichgültig gegenüber und erwarte mit großer Ge⸗ 
Be die Entſcheidung, die Sie treffen werden. (Beifall und Heiterkeit 
inks.) 

Die Diskuffion wird geſchloſſen und zu perſönlichen Bemerkungen 
das Wort ertheilt dem 

Abg. Lasker: Ich bitte, mir die Erregung zu verzeihen, in der ich unter 
dem Eindruck der Rede des Abg. Waldeck und des Tones, in dem fie gehalten 
wurde, ſpreche. Ich will nichts ſagen von „dem Abgeordneten für Magdeburg 
und Meiningen“, — der Wiz iſt verbraucht. Aber wenn der Herr Abgeordnete 
von mandements ſpricht, die zwiſchen mir und der Regierung ſtattgefunden, d. 
h. doch von heimlichen, durchſteckeriſchen Verabredungen, ſo erkläre ich, daß es 
tief unter mir ſteht, auf ſolche Infinuationen zu antworten. 

Abg. Waldeck: Ich habe gegen den Abg. Lasker nichts Perſönlichrs ſa⸗ 
gen wollen, wenn ich fein doppeltes Mandat zum Beiſpiel auswählte, um an 

hm die Sache zu illuſtriren. Daraus, daß er für Meiningen im Reichstage 
figt, mache ich ihm keinen Vorwurf. Eine Infinuation aber lag mir gänzlich 
fern, wenn ich ſagte, daß er eine ae mit dem Zinanzminiſter ſuche. 
Ich wollte nur ausführen, daß die Initiative in der Finanzpolitik dem Abge- 
ordnetenhauſe nicht zuſteht. 1 

Abg. Faucher: Ich habe nicht die Einführung des Tabaksmonopols 
empfohlen, ſondern es nur als das geringere von zwei Uebeln bezeichnet, für 
befjer als die Erhöhung der Tabaksſteuer. 

Abg. Virchow: Nicht nur die chauviniſtiſche, auch die republikaniſche 
Partei in Frankreich faßt den Eintritt Süddeutſchlands in den Bund auf als 
ein Analogon der Annexion Belgiens durch Frankreich. Eine ſolche Anſchauung, 
habe ich geſagt, könne man bekämpfen, aber fie ſei einmal da, und Angeſichts 
dieſer Thatſache den Eintritt Badens in den Bund verlangen, heiße den Krie 
provoziren. Auf die Bedeutung des Prager Friedens für dieſe Frage will i 
im Moment kein Gewicht legen ... (Der Präſident unterbricht den Redner, 
der es für geſtattet hielt, in einer ſo wichtigen Frage, wie die von Krieg und 
Frieden, ſeine perſönliche Stellung ausquführen.) 5 

Abg. v. Bennigſen: Herr Virchow hat ausdrücklich gejagt, daß der 
Prager Friede ein Hinderniß für den Eintritt Badens in den Bund ſei. 

Bei der Abſtimmung werden die Anträge Löwe und Lasker mit großer 
Majorität abgelehnt. Für den erſteren ſtimmt nur die Fortſchrittspartei mit 
den Polen, für den letzteren die Fraktion der Nationalliberalen und der Brei- 
konſervativen. Gegen Lasker's Antrag ſtimmen die Fortſchrittspartei, die 
Rechte, das Centrum und Windthorſt (Meppen). 

Auf Kantak's ausdrücklichen Antrag wird über die Poſition „Beiträge für 
den Norddeutſchen Bund“ (incl, des Averſums für preußiſche Gebietstheile, die 
nicht zum Zollverein gehören) 19,607,475 Tylr. eine beſondere Abſtimmung 
verlangt, in der dieſe Poſition gegen die Stimmen der Polen, alſo faſt ein⸗ 
ſtimmig genehmigt wird. 

Schluß 3¼ Uhr. Nächſte Sitzung: Montag 10 Uhr; Tages. Ordnung: 
Schlußberathungen über die Verträge mit Hamburg und Lübeck, über das 

ypothekenamt Meiſenheim, den Antrag Wölfel, die Rheinſchiffahrt und 
ortſetzung der Budgetberathung. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


— Zu Referenten über den et betr. die Aufhebung der De- 
nunciantenantheile find die Abgg. v. Boetcher und v. Hoverbed ernannt. An 
Stelle des ausgeſchiedenen Abg. Aßmann tritt Abg. Lasker in die Reihe der 
Kommiſſarien des Hauſes für den Etat des Miniſterlums des Innern ein. 


2 4 9 
Cokales und Provinzielles. 

Poſen, 21. November. Die geſtrige in Mylius Hotel ab⸗ 
gehaltene General-Verſammlung des landwirthſchaftlichen Haupt⸗ 
Vereins im Regierungsbezirk Posen war recht zahreich beſucht. Herr 
v. Tempelhoff, der zur Leitung der Verhandlungen ſich im Abge⸗ 
ordnetenhauſe beurlaubt hatte, eröffnete bald nach zehn Uhr die 
Sitzung, in welcher ſpäter auch Se. Excellenz der Herr Oberpräſi⸗ 
dent v. Horn erſchien, und ftellte vor Eintritt in die Tagesordnung 
eine von Grundbeſitzern Thüringens beabſichtigte Petition wegen 
Einführung eines Schugzolles gegen überſeeiſche Wollen zur Bera⸗ 
thung. Der Verein beſchloß en fie dieſer Petition nicht anzu⸗ 

ſchließen. Zur Abnahme der Vereinskaſſenrechnung und Ertheilung 
der Decharge wurde eine Kommiſſion erwählt. 

Hiernächſt kam der Antrag des Poſener Kreisvereins wegen 
Einrichtung einer Ackerbauſchule zur Verhandlung. Herr Regie 
rungsrath Schück hielt einen längeren Vortrag, deffen Wiedergabe 
wir uns verſagen zu dürfen glauben, da wir bei der Gelegenheit, 
als der Gegenstand im Poſener Kreisverein berathen wurde, aus⸗ 
führlich darüber berichtet haben. 

Wir reſumiren den Inhalt des Vortrags dahin: Daß die 
Zöglinge einer Ackerbauſchule, wie ſie angeſtrebt wird, nicht nur 
gute Elementarbildung, ſondern auch eine landwirthſchaftliche Vor⸗ 
bildung haben müſſen, um zu Vorwerksbeſitzern und Wirthſchafts⸗ 
beamten zweiten Ranges ausgebildet zu werden. Ein geeigneter 
Vorſteher un ſich für ein Honorar von 600 Thlr. jährlich gewin⸗ 
nen, die Aufnahme von Penſionären müſſe ihm verſtattet ſein, im 
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übrigen erklärt ſich Redner gegen das Syſtem der Freiſtellen. Als 
Sitz der Schule empfehle ſich eine kleine Landſtadt, die mit ausrei⸗ 
chenden Wohnungen, paſſenden Lehrkräften verſehen ſei und ein 


größeres Gut in unmittelbarer Nähe habe. 


Herr Naumann iſt für Vertagung der Angelegenheit, da es 
noch an den nöthigen Ermittelungen über das Entſtehen, die Hal⸗ 
tung und Erfolge ſolcher Anſtalten fehle. Dr. Jochmus für Bil⸗ 
dung einer Kommiſſion, welche die bereits vorhandenen Ermit⸗ 
telungen ergänze und eine Vorlage mache. Hoffmeyer⸗Zlotnik eben⸗ 
falls für eine Kommiſſion. Bei der nach längerer Diskuſſion durch 
Herrn v. Winterfeld geforderten Abſtimmung wird der Antrag auf 
Bildung einer Kommiſſion angenommen und in dieſelbe als Mitglie⸗ 
der gewählt: die beiden Herren Vorſitzenden, v. Tempelhoff, v. Del⸗ 
haes und die Herren Regierungsrath Schück, v. Treskow⸗Radojewo 
und Dr. Jochmus. (Schluß folgt.) 

— Die (polniſche) Geſellſchaft der Freunde der Wiſſenſchaften 
hat auf die beſte Schrift über die Geſchichte des Landvolks 
und der lan dwirthſchaftlichen Verhältniſſe im ehema— 


ligen Polen eine vom Grafen Cieſzkowski hergegebene Summe 


von 1000 Thaler als Preis ausgeſetzt. 

— [Bortfegung des Schwurgerichtsberichts vom 17. Novem- 
ber c.] Es erſcheint ſodann vor den Geſchwornen unter der Anklage der Wech⸗ 
ſelfälſchung der bisher noch nicht beſtrafte Tagelöhner Gottlieb Diehr aus Wulka 
bei Storchneſt. > 

Der Thatbeſtand, welcher der Anklage zu Grunde lag, war folgender: 

Am Pfingſten 1868 kam der Angeklagte zu der verehelichten Kaufmann 
Minna Lewin in Zerkow und theilte derſelben in Abweſenheit ihres Mannes, 
mit welchem er öfters, beſonders in N geſchäftlich verkehrte, 
mit, daß fein Bruder ihm 40 Thlr. ſchuldig ſei, augenblicklich aber kein Geld 
habe und ihm darüber einen Wechſel ausſtellen wolle. Dabei erſuchte der An⸗ 
geklagte die Lewin, ihm ein Wechſel⸗Schema aufzuſetzen, welches ſein Bruder 
abſchreiben und mit feiner Unterſchrift verſehen folle. 

Auf ſein dringendes Bitten ließ ſich dieſelbe hierzu bewegen und ſchrieb 
ihm — ſo behauptet die Anklage — Folgendes auf: 

Zerkow, den . 1868. 

Am 1. September 1868 zahle ich für dieſen meinen Sola ⸗Wechſel 
an die Ordre des Gottlieb Dier die Summa 40 Thlr., mit Worten vie⸗ 
zig Reichsthaler. Valuta habe ich baar erhalten.“ 

Einige Tage darauf ſetzte der Angeklagte, welcher ſich unter Mitnahme des 
Wechſels entfernt hatte, im Kruge zu Michalowo rechts unter denſelben den Na⸗ 
men ſeines Bruders „Chriſtian Diehr“, Vorwerksbeſitzer zu Biezdziadowo, 
links darunter aber den Namen des Ackerwirths „Samuel Hoffmann“ zu Mi⸗ 
chalowo und bot am folgenden Tage den Wechſel dem mit ihm ſeit Jahresfriſt 
genau bekannten Kaufmann Bernhard Fränkel zu Zerkow in deſſen Laden zum 
Kauf an. Letzterem fiel bei oberflächlicher Beſichtigung des Wechſels ſofort auf, 
daß die beiden Namensunterſchriften unter demſelben von einer Hand herrühr⸗ 
ten. Auf ſeine hierüber an den Angeklagten gerichtete Frage erwiderte dieſer, 
es käme daher, weil Beide nicht gut ſchreiben könnten, und erklärte gleichzeitig, 
daß Hoffmann den Wechſel nur als Zeuge mit unterſchrieben habe. 

ränkel, welcher Verdacht ſchöpfte, forderte den Angeklagte auf, am fol⸗ 
genden Tage wiederzukommen, da er inzwiſchen bei Hoffmaun nähere Erkun⸗ 
digung einziehen wolle, und erfuhr noch an demſelben Tage von Letzterem, daß 
die Unterſchrift „Samuel Hoffmann“ nicht von ihm herrühre. 

Der Angeklagte, welchem Fränkel geſagt hatte, daß es bei Wechſeln eines 
Zeugen nicht bedürfe, riß, nachdem er von Fränkel weggegangen, diejenige Ecke 
des Wechſels, worauf der Name des Hoffmann ſtand, ab, und zerriß am fol⸗ 
Gare 1. den ganzen Wechſel, nachdem er denſelben noch dem Gensdarm 

üde auf Verlangen vorgezeigt hatte. 

Der Angeklagte räumte in der heutigen Verhandlung den Sachverhalt, 
wie 2 die 9 . angegeben, durchweg als richtig ein, behauptete aber, daß 
ihm ‚fein Bruder 40 Thlr. ſchulde und er ſich deshalb für b ben en alten 
habe, den Wechſel auszuſtellen. Wenn auch dieſe Behauptung des Angeklagten 
in Betreff der Schuld durch die heutige Beweisaufnahme gerade nicht völlig 
widerlegt wurde, ſo war ſie doch in Bezug auf das vorliegende Verbrechen ohne 
Einfluß, da deſſen ungeachtet immer noch die gewinnſichtige Abſicht vorhanden 
war. 

Dagegen wurde von der Vertheidigung hervorgehoben, daß die Behaup⸗ 
tung der Anklage, daß das gefälſchte Schriſtſtück ein Wechſel geweſen, keines⸗ 
wegs erwieſen ſei. Das Schriftſtück ſelbſt war, wie oben erwähnt, von dem 
Angeklagten zerriſſen worden und konnte daher den Geſchworenenen nicht vor⸗ 
gelegt werden. Der Zeuge Fränkel aber vermochte in dieſer Beziehung keine 
beſtimmte Ausſage abzugeben, da er ſich den angeblichen Wechſel nicht genau 
angeſehen hatte, die verehelichte Lewin aber, die Hauptbelaſtungszeugin, war 
krankheitshalber in dem heutigen Termin nicht erſchienen, auch war ihre frühere 
Ausſage nicht verleſen worden. 

Es blieb hiernach als einziger Belaſtungsmoment nur noch das Geſtändniß 
des Angeklagten ſelbſt, eines Mannes, der, wie die Vertheidigung ausführt, 
i einen Begriff von den ſämmtlichen Erforderniſſen eines Wech⸗ 

els hatte. 

Die Geſchworenen konnten hiernach nicht die Ueberzeugung gewinnen, daß 
das gefälſchte Schriftſtück wirklich ein Wechſel geweſen und verneinten deshalb 
die ihnen in dieſer Beziehung vorgelegte Frage, erachteten dagegen den Ange⸗ 
klagten der W für ſchuldig, bewilligten ihm jedoch mildernde 
Umſtände, und verurtheilte ihn demgemäß der Gerichtshof zu drei Monaten 
Gefängniß und fünf Thaler Geldbuße, event. noch fünf Tagen Gefängniß. 

— Schwurgerichtsſitzung vom 18. d. M. In der heute verhandel⸗ 
ten Sache waren die beiden Tagelöhner Valentin Brzozowski und Michael Sob- 
kowiak aus Dolzig angeklagt, in der Nacht vom 5. zum 6. Januar d. J. dem 
Vogt Franz Prymke zu Dolzig ein Schwein aus einem Gebäude mittelſt Ein⸗ 
bruchs geſtohlen zu haben. Troß ihres Leugnens wurden fie von den Geſchwo⸗ 
renen für ſchuldig erachtet, jedoch unter Annahme mildernder Umſtände, in 
Bolge deſſen Brzozowski, welcher bereits einmal wegen Diebſtahls beftraft iſt, 
zu 9 Monaten und Sobkowiak zu 7 Monaten Gefängniß vom Gerichtshofe 
ee in i id. 

— ereinigung des polniſchen und deutſchen 
Caktue arenen de a betreffend.] Als der An⸗ 
trag des Magiſtrats über die Vereinigung der beiden Cötus der 
Realſchul⸗Terkia dem Stadtverordneten-⸗Kollegium zur Genehmi⸗ 
gung vorgelegt wurde, legte dieſes ihn zurück, bis ihm die Gründe 
der von einer Anzahl hieſiger Bürger gegen dieſe Maßregel einge⸗ 
reichten Petition bekannt und die Aeußerung des Magiſtrats über 
die letztere zugegangen ſein würden. Magiſtrat ließ die ganze An⸗ 
gelegenheit zunächſt an das Kuratorium der Anſtalt zur Berathung 
gehen. Das Kuratorium beharrt auf dem Standpunkte der urſprüng⸗ 
lichen Maziſtrats⸗Vorlage und empfiehlt die unveränderte Annahme 
derſelben, indem es der Petition und ihrem Inhalte keine Bedeu⸗— 
tung und kein Gewicht beilegt. Magiſtrat, die in der Petition 
gegen die Verwaltung der Realſchule ausgeſprochenen Vorwürfe des 
fein gen Verhaltens gegen eine beſtimmte Nationalität und Kon⸗ 
eſſion zurückweiſend, ſchließt ſich der Anſicht des Kuratoriums voll⸗ 
ſtändig an, und weiſt darauf hin, daß die Realſchule zu Poſen 
nach dem feſten Willen der Kommune ſtets eine An⸗ 
ſtalt ohne konfeſſionellen Charakter war und iſt, 
welche die höhere Bildung gewährt ohne tendenziöje 
Rückſichtnahme auf Nationalität, Religion und Kon⸗ 
feſſion, eine Anſtalt im Geiſte wahrer Humanität, 
alſo im Sinne des jetzigen Zeitgeiſtes. 

In allerjüngſter Zeit hat Magiſtrat die Sache in Folge der 
Petition nochmals einer allſeitigen Ueberlegung unterzogen und hier⸗ 
bei machte ſich die Frage geltend, ob nicht vielleicht die Einrichtung 
einer polniſchen Unter⸗Tertia an Stelle des jetzt beſtehenden 
polniſchen Tertia⸗Cötus ein Mittel bieten mochte, um den Schü⸗ 


lern polniſcher Nationalität den Genuß des Unterrichts in ihrer Mut⸗ 


ter nur 5 Einheimiſche. 


wir daher nur den Rath erheilen, ihre 


terſprache noch über Quarta hinaus zu verſtatten und ſie andererſeits 
der Sekunda vorbereiteter in der deutſchen Sprache, als dies jetzt 
geſchehen kann, zu überliefern. Dieſer Weg gewann die Billigung 
des Magiſtrats⸗Kollegiums für ſich. Danach muß der gegenwär⸗ 
tige polniſche Cötus der Tertia aufgehoben werden, und es treten 
die zur Tertia reifen Schüler polniſcher Nationalität in einen pol⸗ 
niſchen Cötus der Untertertia, einen Parallel⸗Cötus der deutſchen 
Untertertia, in welchem ſie bis zur Reife für Obertertia verbleiben, 


um dann in die jetzige deutſche Obertertia verſetzt und in dieſer ges 


meinſchaftlich mit den Schülern deutſcher Nationalität unterrichtet 
zu werden; nur in denjenigen Fächern, für welche den Schülern 
polniſcher Nationalität noch in den oberſten Klaſſen der Unterricht 
in ihrer Mutterſprache ertheilt wird, werden auch die Obertertianer 
polniſcher Nationalität ſelbſtverſtändlich in ihrer Mutterſprache un⸗ 
terrichtet, und zwar gemeinſchaftlich mit den Schülern der polniſchen 


Untertertia. 


Die polniſche Tertia zählt gegenwärtig 29 Schüler und darun⸗ 
g urch Ausführung des obigen Vorſchlags 
wird der Uebelſtand, eine bisher ſtets ſehr ſchwach beſachte Parallel⸗ 
klaſſe einer ſtets ſehr ſtark beſuchten Klaſſe gegenüber weiterführen 
zu müſſen, nicht allein nicht gehoben, ſondern rorausſichtlich ſogar 
noch verſchlimmert werden durch den Abzug der nach Obertertia 
abzugebenden Schüler polniſcher Nationalität. Andererſeits wird 
durch dieſe Einrichtung den Tertianern polniſcher Nationalität die 
Möglichkeit geſchaffen, den Kurſus der Tertia in zwei aufſtei⸗ 
genden Klaſſen zu abſolviren, und den Obertertianern polnischer 
ationalität zugleich die Gelegenheit geboten, mindeſtens ein Jahr 
früher und länger, als es bis jetzt geſchieht, in dem Gebrauche der 
deutſchen Sprache ſich nachhaltig zu üben und ſo vorbereiteter und 
befähigter in die Sekunda einzutreten. 

Der Vorſchlag, zu dem noch die Zuſtimmung der Stadtveror⸗ 
dneten eingeholt werden muß, iſt ein Verſuch, der erſt dann in ein 
Definitivum umgewandelt werden wird, wenn die zu ſammelnden 
Erfahrungen ein günſtiges Reſultat ergeben. Den Polen können 

ſchulpfuchtigen Kinder recht 
zahlreich die Realſchule frequentiren zu laſſen; das liegt in ihrem 
eigenen und im Intereſſe der Stadt und wird beſſer wirken, als 
alle Maſſenpetitionen. 

— Die geſtrige Vorverſammlung im 3. Bezirk der dritten Abtheilung 
(Haupt 'ſches Lokal auf St. Martin) zur Wahl eines Stadt verordne⸗ 
ten entſchied ſich mit 47 gegen 8 Stimmen für die Wiederwahl des Stadtver⸗ 
ordneten Lüpke. 

— Bei dem eingetretenen Froſtwetter iſt es erforderlich, daß die Herren 
Hausbeſitzer den Haushältern das fleißige Beſtreuen der e 
ſcharf einprägen, damit die Paſſanten vor ihren Häuſern nicht Leben und Ge⸗ 
ſundheit riskiren. Wir erfahren, daß die Polizeibeamten die Weiſung erhal⸗ 
ten haben, die Befolgung der desfallſigen Polizeiverordnungen aufs Strengſte 
zu überwachen und die glatt befundenen Bürgerſteige ſofort auf Koſten % 
Beſitzer gangbar machen zu laſſen. 2 

— [Petroleum Lagerung.] Die Herren Feckert u. Häberlein, Wil⸗ 
helmsſtraße Nr. 18., haben an dem Buker Wege, zwiſchen dem Bahnhofe und 
Bartholdshof, einen Speicher zur Lagerung von Petroleum bauen laſſen und 
er egen ein geringes Lagergeld zur Dispoſition für die Herren Kauf⸗ 

eute geftellt. 

Bekanntlich werden wegen der Feuersgefahr größere Petrole 
Innern der Eides nicht gebuldet Sa bis 3 an 


wie andere feuergefährliche Stoffe der Kontrolle. ar . 
ner ſind gewölbte e Raume erforderlich. r 


Es iſt zu erwarten, daß die Herren Kaufleute nunmehr die ihnen gebotene 
Gelegenheit zur Lagerung von Petroleum benutzen werden. So viel wir er⸗ 
fahren, joll in der nächſten Zeit eine allgemeine Reviſton der Petroleum ⸗Läger 
tage Vie 1 es in traurig, daß 

— [Zur Entgegnung. 8 raurig, daß Hans und Kunz, we 
ſie über eine Sache drei Worte mehr wiſſen als der 12 ſich re 
einer Korrektur berechtigt halten, wie es eine angebliche Berichtigung im Inſe⸗ 
ratentheil der geſtrigen Zeitung mit unſerer Notiz über die „kleine Feuerwache 
macht. Wahrhaftig, hätten wir die bei dem Feuer thätigen andern Perſonen 
nennen hören, wir würden fie, wenn nöthig, auch erwähnt haben. Das Verdienſt 
der kleinen Feuerwache,“ das Feuer ohne Hinzuziehung des Rettungsvereins 
gelöſcht zu haben, wird dadurch nicht beeinträchtigt. 

i Kreis Buk, 18. November. [Baumſchulen.] Bekanntlich find 
die Lehrer vokationsmäßig verpflichtet, die Schuljugend in der Obftbau cht 
zu unterrichten. Die Lehrer kommen jedoch nur in ſeltenen Fällen dieſer Ber- 
pflichtung nach, viel weniger wird daran gedacht, eine Baumſchule anzulegen. 
Allerdings kann kein Lehrer zur Anlegung einer Baumſchule gezwungen werden, 
da nach dem Wortlaut der Vokation derſelbe nur verpflichtet iſt, die Schulju⸗ 
gend in der Obſtbaumzucht zu unterrichten, wozu denn auch eine Baumſchule 
nicht unumganglich nothwendig iſt, weil er ja auch den Unterricht nur theorekiſch 
ertheilen kann. Soll die Obſtbaumzucht gehörig betrieben werden, jo gehört 
dazu Luft, Liebe und Ausdauer, alſo ſolche Eigenſchaften, die ſich nicht andekre⸗ 
tiren laſſen; Zwangsmaßregeln würden demnach wenig nützen. Schon im 
Jahre 1834 ließ ſich die Regierung die Anlegung der Ortsbaumſchulen, wie 
überhaupt den pomologiſchen Unterricht angelegen fein, indeß find bis letzt die 
Erfolge noch immer nicht nennenswerth. Dieſer Uebelſtand iſt jedoch nicht der 
Nachläßigkiet einzelner Lehrer zuzuſchreiben, ſondern derſelbe hat einen anderen 
Grund. Bekanntlich waren bis jetzt die Lehrer⸗Seminarien keine Gärtner⸗ 
Bildungsanſtalten, konnten alſo dem Unterricht im Gartenbau und in der 
Obſtbaumzucht eine nur untergeordnete Beachtung zuwenden, und ihre Zoͤg 
linge daher ſtets mit einer nur dürftigen pomologiſchen Durchbildung ins Amt 
entlaſſen. Kein Wunder alſo, wenn dieſelben dann ſo ſchnell als möglich der 
Obſtbaumzucht den Rüden kehrten. Aber auch die Regierungsverfügung vom 
20. April 1846 ift nicht dazu angethan, die Lehrer zur leidenſchaftlichen Betrei⸗ 
bung der Obſtbaumzucht zu veranlaffen. Nach dieſer Verfügung ſteht zwar dem 
Lehrer der Erlös der aus der Baumſchule und dem der Schule gehörigen Gar ⸗ 
ten verkauften Bäume zu, jedoch muß er vor dem Verkauf zuvörderſt die Zu⸗ 
ſtimmung des Schulvorſtandes und dann auch noch die Genehmigung des der 
Schule zunachſt vorgefegten Schulinſpektors zu erwirken ſuchen. Dies ift für 
den Lehrer eine große Aufgabe zumal wenn man bedenkt, wie wunderlich öf- 
ters die Zuſammenſetzung des Schulvorſtandes iſt. Unter ſolchen Umſtänden 
iſt es wahrlich nicht zu verargen, wenn die Lehrer es vorziehen, in dem ihnen 
zur Nutzujeßung überwieſenen Garten Kartoffeln, Kraut und Rüben zu pflanzen. 
Dieſe Gartengewächſe können ſie nach ihrem Belieben verkaufen. 

Aber noch ein anderer Umſtand iſt in Erwägung zu bringen. Die voka⸗ 
tionsmäßigen Beſtimmungen enthalten nämlich die Beſchränkung, daß dar⸗ 
über, ob der Lehrer die zur Bepflanzung der Gemeindewege brauchbaren und 
erforderlichen wilden Bäume unentgeltlich liefern oder welche Remuneration 
ihm dafür gewährt werden ſoll, eine befondere Vereinbarung getroffen werden 
ſoll, und er bei ſeinem Abgange von der Schule unter keinen Umſtänden aus 
der Baumſchule etwas mitnehmen darf. Wir wollen dahin geſtellt ſein laſſen 
ob die Lehrer an Gemeinſinn nicht viele andere Stände übertreffen, fo follte 
ihm doch nicht zugemuthet werden, arbeiten zu müfjen, ohne die Gewißheit zu 
haben, daß fie auch Lohn dafür ernten werden. Recht ſchön iſt es, die Ge⸗ 
meindewege mit geſunden Bäumen bepflanzt zu ſehen, dies darf jedoch nicht 
auf Koſten der armen Schulmeiſter geſchehen. Werden ſie aber zu ſolchen 
DR gezwungen, was Wunder dann, wenn fie ihre Berufsfreudigkeit ver⸗ 

eren. 

Soll die Baumzucht gefördert, und ſollen die Gemeinden mit Bäumen 
au Bepflanzung ihrer Landwege verſehen werden, jo mögen die Streisftände 

ie Etablirung einer pomologiſchen Kreisbaumſchule beſchließen, wie ſolche 
in Kreiſen anderer Provinzen bereits beſtehen. — Nur dadurch könnte der 
Zweck erreicht werden, und unbedingt mehr als durch die vokationsmäßige 
Verpflichtung der Lehrer zur Anlegung von Obſtbaumſchulen. Mögen dies 
die Kreisftände beherzigen, und die beften Reſultate würden zu erwarten ſein. 

4 Neuſtadt b. P., 19. November. [Separation; Eiſenbahnz 
Erſatzwahl; Geſangverein.] Endlich ſcheint man mit der ſeit ca. 20 

(Hierzu zwei Beilagen.) 


— 


ner müſſen außerhalb der Stadt gelagert werden. a — 


274. Sonntag, 


Jahren bereits . Separation ſchneller vorgehen zu wollen. Der 
Ober ⸗Geometer Borchert hat für den a gg bier feinen Wohnſit enom⸗ 
men, um während deſſelben die Vorarbeiten zu beendigen. Man hegt die Hoff- 
nung, daß die Separation im nächſten Jahre ſchon beendigt werden wird, was 

ür die hieſigen Ackerbefitzer von erheblichem Nutzen fein würde, da fie dadurch 
n den Stand geſetzt würden, die von ihnen beabſichtigten Meliorationen in 
Ausführung zu bringen. Die Angelegenheit zwiſchen den Hausbeſitzern ohne 
Ackerbeſitz und denjenigen Hausbeſitzern, welche mit Acker angeſeſſen ſind, 
die Fostabag den dec betreffend, dürfte hierbei auch ihre Erledigung finden 
und hofft man, daß die Sache im gütlichen Wege ausgeglichen werden wird. — Der 
Bau der Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn ſchreitet rüſtig vorwärts. Von 
Bentſchen aus iſt das Legen des Gleiſes bereits über eine Meile vorgerückt. 
Von letztgedachtem Orte aus hobelt eine Lokomobile die Schwellen zur Auf- 
nahme der Schienen, von denen ſie täglich 1800 Stück fertig ſchafft. Auf dem 
Bahnhofe bei Neutomysl find bereits die Empfangsgebäude und der Güter- 
ſchuppen im Fundament fertig. — In der hieſigen jüdiſchen Korporation fand vor 
Kurzem eine Er ſatzwahl für den von hier nach Poſen verzogenen Verwal⸗ 
tungbeiſtand, Kaufmann S. Raphael ſtatt und wurde an deſſen Stelle Kauf- 
mann Eduard Kwileckt gewählt. — Der hieſige unter Leitung des Kantors 
Märtner und Poſtvorſtehers Appelt beſtehende Geſang verein, dem auch 
Mitglieder vom ſchönen Geſchlechte angehörten, hat ſich neu konſtituirt und die 
Geſangsübungen haben bereits wieder begonnen. Wahrſcheinlich wird der 
Verein mit einem Wahlthaͤtigkeits⸗Konzert auftreten, um den Armen den Win⸗ 
ter zu erleichtern, oder ihnen eine Weihnachtsfreude zu bereiten; er wird alſo das 
Angenehme mit dem Nützlichen verbinden. 


Serniſchte . 


* Einen Provinzial⸗Knak ftellt uns heute „der Bürger- und Bauern- 
freund“ in der Perſon des Gumbinner Konfiftortalrathg Heinriei vor. In 
. am 9. Oktober abgehaltenen Lehrerkonferenz ertheilte derſelbe u. a. den 
Lehrern Belehrung, wie man die Geſchichte „der drei Weiſen aus dem Mor⸗ 
dil den zu verſtehen habe, wobei es unter anderm hieß, „daß der Newton 


viel Dank verdiene mit ſeiner Berechnung und Beſtimmung der Sternbahnen. 
Das ſei alles ſehr ſchön und prächtig von dem Newton, aber der Stern, der 
den Weiſen des Morgenlandes vorangegangen, der in Jeruſalem, als fie nach- 
fragten bei Herodes, wo Jeſus ſollte geboren werden, vor der Stadt wartete, 
und dann ſchließlich kam und ſtand über dem Orte, da das Kindlein war, das 
‚jet ein ander Ding geweſen. Der Stern hätte im beſondern Dienſte Gottes 
geſtanden, da hörten alle Geſetze auf.“ 


Angekommene Fremde 
vom 21. November. 


HERWIG'S HOTEL DE ROME. Die Rittergutsbeſitzer Graf Czarneeki nebſt 
Frau aus Golejewo, E aus Kowalski, Sperling aus Grzybowo, 
Graf Skarbeck aus Bialez und Frau v. Koſzutska aus Wargowo, Pre- 
diger Hartnick aus Orzeſzkowo, Generalbevollmächtigter Molinek aus 
Dackow, Adminiſtrator Delwendahl und Lieutenant Gembicki aus 
Pleſchen, die Kaufleute Schöpf aus Paris, Schimmer aus Leipzig, 
Ephraim aus Breslau, Heyden aus Berlin und Hallwachs a Karlsruhe. 

SCHWARZER ADLER. Die Rittergutsbeſitzer v. Puchowski aus Pomarzanki 
und v. Urbanowski aus Turoſtowo, Kreisphyſikus Dr. Monski aus 
Schrimm, die Gutsbeſitzer Voge aus Dorf Oſtrowo und Scheller nebſt 
Familie aus Piela. 


HOTEL DE BEBLIN. Die Rittergutsbeſitzer Jauernik nebſt Frau aus Nagra- 
dowice und Hoffmeyer aus Zlotnik, Gutsbeſitzer Hoffmeyer aus Dorf 
Schwerſenz, die Gutspächter Gaffka aus Groigig und Morgenſtern aus 
Starziny, Poſthalter Morgenſtern aus Mur.⸗Goslin, Landwirth Lange 
aus Trachalz, die Kaufleute Jacobi aus Breslau und Lewy aus Kroto 
ſchin, Bürger Radonski aus Rudnicz, Oberförfter Klok aus Wilgen, 
Lehrer Czeluseinski aus Swigtkowo. 

" TILSNER’S HOTEL GARNI. Die Kaufleute Grimm aus Stettin, Steuer aus 


e 0 


Bekanntmachung. 


Wegen des plötzlich eingetretenen Froſtwetters 
bis zum nächſten Frühjahr verſchoben werden. 


die Brücke kann ungehindert ſtattfinden, dage als: 

gen müſſen die Kähne bis zur ſtattfindenden Re⸗ 

paratur des Aufzuges die Maſten ee 
Schrimm, den 20. November 1868 


Der Magiſtrat. 
Aufforderung der Konkursgläubiger. 


In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Abraham Kantorowiez zu 
Wreſchen werden alle Diejenigen, welche an 
die aſſe mei als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 


mentaſchen, 


oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht bis 
zum 15. Dezember 1868 einſchließlich Zahlung öffentlich verfteigern. 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden 
und demnächſt zur Prüfung der ſämmtlichen, 


Erſte Beilage zur Poſener Zeitung. 


Inſerate und Pörſen⸗Nachrichten. 


Galanteriewaaren-Auktion. 


Dienſtag den 24. November c. und die 
muß die Reparatur der hieſigen Warthebrücke PR Arc Tage, von früh 9 Uhr an, werde für echte een ehrten, Schwäche⸗ 
ich die Reftbeftände des zur Fr. Nitolaus⸗zuſtände de. in 5 17., wird 
Die Paſſage für Fuhrwerk und Perſonen überſſſchen Konkursmaſſe gehörigen Waaren⸗Lagers, fortfahren, Auswärtige, die bald und dauernd 


div. Schreib⸗ u Zeichen⸗Materialien, lichen Heilmethode zu behandeln. 
eine Partie Schreibtafeln mit und ? 2 

ohne Linien, Kopir⸗ und Notizbücher, 
Neceſſairs, Albums, Photographie: 
Rahmen, Schreibmappen, Brief⸗, 
Cigarren ⸗, Reiſe⸗, Wand⸗ u. Da: 
Portemonnaies, div. 
Galanteriewaaren in Holz u. Leder, 


als zu Weihnachtsgeſchen⸗ N 8 
ken fich eignend, verſchiedene ſiſt eine Generalverſammlung der Intereſſenten der Preußiſchen Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt auf nachrichtigt hiermit, daß derſelbe 


3 : Tinten, Couverts ıc. ıc., 
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig fein] im Laden Breiteſtraße Nr. 15. (Hate! 


Heinrich Crunwald, 
ger. Konkursmaflen- Verwalter. 


22. November 1868. 


Fam. aus Lgowo, v. Weſierskt aus Wroblewo, v. Chlapowski aus 
Sosnica und v. Laſzezynski aus Grabow. 
KEILERS HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Gebr. Cohn aus 
Rogaſen, Simon aus Rogowo und Plonski aus Zirke, Maurermeiſter 
offmann und Zimmermeiſter Schiller aus Neuſtadt b. P., Kantor 
ermann aus Petersburg, Vogelhändler Eliſſen nebſt Frau aus Harz, 
Frau Wolska nebſt Fam. und Seaul Usminska aus Wreſchen. 
BERNSTEIN’S HOTEL. Die Kaufleute Fröhlich aus Sagan, Licht aus Pude⸗ 
witz, Jentes aus Wollſtein und Schäche aus Liegnitz, Inſpektor Mias⸗ 
kowski aus Wreſchen. 
EICHENER BORN. Kaufmann Holz aus Warſchau. 


Rotterdam, Tloyer aus Altona und Hartung aus Breslau, die Guts⸗ 
beſitzer Kowial aus Marienhof und v. Galdowski aus Swigtkowo. 

HOTEL DU NORD. u Graf Miaczynski und Privatier v. Cuny 
aus Pawlowo, Lehrer v. Kozlowski aus Roſzkowo. 

MYLIUS’ HOTEL DEDRESDE. Die Rittergutsbefiger v. Kraſzinski aus Gi⸗ 
wartowo v. Moſzezenski aus Wiatrowo, Boas aus Luſſowko, Richter 
aus Ciesle, Meißner aus Kiekrz, Frau v. Chlapowska aus Charcice 
und Lüdemann aus r Gutspächter Saſſe aus Neudorf, 
Adminiſtrator Ikier aus Tarnowo, v. Dergen aus Koſten, die Kauf- 
leute Hunger aus Sachſen und Eisner aus Leipzig. 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer Graf Potulieki aus Gr.⸗Jeziory, Graf Mielzynski 
nebſt Frau und Roſtworowski aus Iwno und Radonski aus Krzeslice, 
Rechtsanwalt Malecki aus Wreſchen. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer Wieloglowski aus Wreſchen, Wald.. 
leben aus Dombrowko, Lichtwald aus Bednary und Ulatowski aus 
Tryſzezyn, Gutspaͤchter Plueinski nebſt Frau aus Jawory. 

OEHMIG's HOTEL DE 


„Zu einem wahren Schatz 
machen die unzähligen Denk- und Ausſprüche berühmter Männer den Lahrer 
Hintenden Boten, der überhaupt in allen ſeinen Theilen muſtergiltig 


FRANCE. Die Rittergutsbeſitzer v. Dziembowski aus 5 
Rehloms und * ori 255 Lubartowo, die Kaufleute Runſchke daſteht.“ (Schweinfurter Tagblatt.) 
aus Berlin un upinski aus Lemberg. 
STERN’S HOTEL DE LEURO R. Die Rittergutsbeſiger v. Gorzenski nebft Haupt⸗ Agentur: Jos. Jolowiez in Poſen. 


£ 
Auch der hartnäckigſte Widerpart muß, wenn er's ehrlich meint, 


endlich die nervenſtärkende Kraft der Hoff'ſchen Malzfabrikate 
anerkennen. | 


„Es giebt kein Univerſalheilmittel!“ Mit diefem Stichwort bekämpft der Widerpart par excellence auch wohl mitunter die faſt ſchon 
durchgängig als äußerſt heilſam auf die Athmungs⸗ und Ernährungsorgane anerkannten Johann Hoff'ſchen Malzfabrikate. Von dem Augen⸗ 
blicke jedoch, wo eine Krankheit ihn nöthigt, einen Verſuch damit zu wagen, iſt er wie umgekehrt; er bekennt, daß dieſelben wenigſtens in ſeiner 
Krankheit überraſchend ſchnell und heilſam gewirkt haben, und fo ftellte ſichs heraus, daß nach ihrem Genuß vielfach Bruſt⸗, Hals., Lungen- und 
Magenkrankheit geheilt, Huſten befeitigt, geſchwächte Nerven geſtärkt wurden, Hämorrhoiden verſchwanden, und der leidende Körper überhaupt in 
einen geſunden verwandelt wurde. Der k. k. Hauptmann im 41. J.⸗Regt., Herr Günther zu Lemberg, früher Adjutant Seiner Excellenz des 
Herrn Generals Frhr. v. Gablenz, ſchrieb unterm 10. Oktober 1868 an den Hoflieferanten Johann Hoff zu Berlin, Neue Wilhelmsſtr. 1.: 
„Als ich Ihre Malzgeſundheits⸗Chokolade für mich beſtellte, hatte ich keine Ahnung davon, daß ſie ſo ſtärkend auf 
meinen Organismus, ſo außerordentlich wohlthuend wirken würde. Mein acht Wochen lang dauerndes Fieber, das der fehr 
berühmte Arzt Dr. O. als ein hochgradiges Nervenleiden erklärte, ließ mich keine Nacht ſchlafen; der Morgen fand mich ſtets unausgeruht Nach 
acht Tagen regelmäßigen Trinkens Ihrer Malzchokolade hatte ich einen völlig regulären, geſunden Schlaf. Mögen Sie dies veröffentlichen, 
wenn es Ihnen convenirt; man kennt mich in den beſten Kreiſen als einen Mann, der ſeine Hand zu keiner Re⸗ 
klame bietet, aber es iſt im Intereſſe aller Nervenleidenden, die Kraft Ihrer Malzchokolade kennen zu lernen 20. 
Günther, Hauptmann im 41. Inf.⸗Regt. — Aehnliche Auslaſſung hochſtehender Militairperſonen im Auszuge: „Ihr Malzertratt war 
meiner Gattin bei einem andauernden Huſten ſehr heilſam.“ General Graf von Kalkreuth in Neiſfe. — „Der 
Krante, dem von den Aerzten Ihr Malzextrakt verordnet war, iſt nach deſſen Gebrauch aus ſeiner Lethargie er⸗ 
wacht, das Auge iſt wieder lebhaft, und er iſt überhaupt ſo geſtärkt, daß er allein gehen kann. Obſchon das Malz⸗ 
ertraft ſich bei vielen Bekannten gut bewährt hat, fo iſt doch in keinem anderen Falle ein ſo ſchnelles und wirk⸗ 
ſames Reſultat erzielt.“ v. Hacke, Premier⸗Lieutenant in Berlin, alte Jakobſtr. 64. — „Jetzt, nachdem ich die 
wunderbar heilſame Kraft Ihres Malzextraktes an mir ſelbſt erkannt hatte, konnte ich es mit gutem Gewiſſen 
auch Anderen empfehlen, denen es in der That ſehr gut bekommen iſt.“ H. Dembinski, General in Paris, 
Rue de P’Oratoire du Roule. 

Preiſe. Malzextrakt⸗Geſundheitsbier, 6 Flaſchen 1 Thlr. 5 Sgr., 12 Fl. (und eine 13. als Rabatt) 2 Thlr. 13 Sgr., 25 (28) Fl. 5 Thlr. 
3 Sgr., 50 (58) Fl. 10 Thlr. 8 Sgr., 100 (118) Fl.) 20 Thlr. 18 Sgr. Leere Flaſchen pr. Stück! Sg, und Emballage werden rüdvergütet. — 
Malz⸗Geſundheits-Chokolade pr. Pfd. I. Qual. Thlr., II. Qual 20 Sgr. Bei 5 Pfd. % bei 10 Pfd. 1¼ als Zugabe. — Malz ⸗Chokoladenpulver 
für Säuglinge und Kinder a 10 und 5 Sgr. pr. Schachtel. — Bruſt⸗Malzbonbons 8 und 4 Sgr. pr. Carton. 

*) Je älter das Malzextrakt wird, je ſchöner iſt der Geſchmack. 

Die Niederlagen befinden fi: in Poſen General-Depot und Haupt⸗Niederlage bei Ser. Plessner, Markt 91, Niederlage bei 
N. Neugebauer, Wilhelmspl. 10.; in Wongrowitz Herr T. Wohlgemutn; in Neutomysl Herr Ermsil Tepper; 
A. Jaeger, Konditor in Grätz; in Kurnit Herr F. . Krause. 


Zum fertigen und taktfeſten Flügelſpiel, ſo⸗ 
wohl Tanz als auch anderer Muſikſtücke neuefter 
Compoſition empfiehlt ſich den hohen Herr⸗ 
ſchaften bei Bamilienfeften ganz ergebenft 


Ludwika Schulz 


Graben 44. 45. im Platenſchen Haufe. 
Beſtellungen nimmt auch Herr . C- 


2 EN San 5 En n 7 ch 5 f f szewski Schützenſtr. Nr. 22. entgegen. 
5 e Renten-Verſicherungs⸗Anſtalt. . 1 
N DE Ksawery Budkowski, 
zwei . des Kuratoriums der Preußiſchen Renten- Verſicherungs⸗ Ballettänzer des Warſchauer Thea⸗ 
zwei Stellvertretern derſelben, ters, jo wie ſpezieller Tanzlehrer und 
Lehrer der Zimmergymnaſtik, be⸗ 


Aerztliche Anzeige. 
Du. Eduard Meyer, Specialarzt 
heilt der Specialarzt für Epilep- 
sie Dr. O. Killisch in Berlin, Jäger- 
strasse 75/76. Auswärtige brief- 
lich. — Schon über 100 geheilt. 


F Krämpfe 


ee eee een 
geneſen wollen, nach ſeiner bewährten = 


zwei Reviſions⸗Kommiſſarien und 
zwei Stellvertretern derfelben 


Donnerſtag, den 17. Dezember 1868, 


hierorts einen Unterrichts-Kurſus 
Vormittags 10 Uhr, im Geſchäftslokale Mohrenſtraße 59., 


der neueſten Salon- und Ge- 


de Paris), meiſtbietend gegen ſofortige anberaumt, zu welcher die Stimmberechtigten unter Hinweiſung auf die Beſtimmung im $ 57. ſellſ chafts-Tänze eröffnet hat. 


der Statuten mit dem Bemerken hierdurch eingeladen werden, daß die Kandidatenliſten vom 23. 


November c. ab in de m gedachten Geſchäftslokale eingeſehen werden können. Anmeldungen werden entgegen 


innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten For⸗ 
derungen, ſowie nach Befinden zur Beſtellung 
des definitiven Verwallungs-Perſonals 
auf den 8. Januar 1869, 
Vormittags 10 uhr, 
in unſerem Gerichtslokal vor dem Kommiſſar 
Herrn Kreisrichter Thiel, zu erſcheinen, 


kauft werden. 
Da na 
kommt, eignet 


— eine 
eizufügen. 


Anmeldung feiner Forderung einen am hieſigen in Bentſchen. 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be.7/ 7 
rechtigten auswärtigen 
len und zu den Akten anzeigen. Venjenigen, 
welchen es hier an Bekanntſchaft ie werden 
diepftechtsanmälte, Juſtizrath Paa 
Rechtanwälte Malecki und 
Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Eine in der Stadt Bentſchen belegene Be⸗ 
ſitzung, beſtehend aus Wohnhaus, Stallungen, 
Scheunen Remifen, einem großen Hofraum und 
einigen Morgen Acker, ſoll aus freier Hand ver- 


her Ho De Welgung Paule t nach d bauten Haufe dicht neben Friedrichsſtr. A. Bie heteadd, Tan. und Ballerieh 

5 e Beſitzung bauptfä ta äft nach dem neugebauten Hauſe dicht neben Friedri r.] A. Eichste anz« und Ballet lehrer. 

Wer > Anmeldung ſchriftlich einreicht, zur Anlage eines Speditions- Beihäfts und 8 3 0 0 - 2 a 

bſchrift derſelben und ihrer Anlagen fönnen gleichzeitig, der günftigen Lage nach, die Sa 9 

- bedeutenden Wohnungsräumlichkeiten zur An- 
eder Gläubiger, welcher nicht in unferemffage eines Gaſthauſes benutzt werden. 

Amtsbezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei der ſertheilt auf fr. Anfr. der Kaufmann E. Kuhn 


evollmächtigten beſtel 15 6 eſchäfts-Verkau f. 15 


Mein hierorts jeit 40 Jahren betriebenes, im 
ch und die beſten Schwunge ſtehendes Kolonial⸗, Kurz⸗ 
ittelſtädt zu waaren und Deſtillations ⸗Geſchäft 
en gros & en detail 


Berlin, den 12. November 1868, g 3 
Kuratorium der Preußiſchen Renten-Verſicherungs-Anſtalt. eee Stern's Hotel de 
Brunnemann. l’Europe. 


Ein neuer Privat⸗Tanzeirtel wird ge 


8 Geſchäfts / Verlegung. | bildet; näheres darüber Markt 40., Etage I. 


Hierdurch erlaube mir, die ergebene Anzeige zu machen, daß ich mein Uhr⸗ bis zum 24. dieſes Monats, 


Beſte Steinkohlen 


Ein bedeutend größeres Lokal geſtattet mir, den mich gütigft beehren⸗ 5 
theres den Herrſchaften ein in jeder Beziehung beſtaſſortirtes Lager von allen be Et gr 
56 16 sy: 70 Spediteur 
nur denkbaren 2 U ren zu billigſten und reellen Preiſen vorzu⸗ 
legen. a ehe udolph Rabsilber 
E. Günter, uormaser, 
Poſen, Friedrichsſtr. Nr. 7. Zamöwienia 


Hiermit beehre ich mich ergebenst anzuzeigen, dass ich unterm heu-|na dobre Görno-szlaskie, tudziez Herms- 


bin ich Willens 


Wreſchen, den 3. November 1868. inerten wenden e belieben fig bers tigen Tage in Inowraclaw, Kirchenstrasse Nr. 209, dem Polizei-Bu-anienmd wgkiegdrbdz of, ft e fg 


Königliches Kreisgericht. 
1. Abtheilung. 


Stadtverordneten⸗Wahl. 


Zu einer Vorwahl der erſten Ab⸗ 
theilung, umfaſſend die ganze Stadt, am 
onnabend d. 21. N 
Abends 6 uh 


Sowohl benjenigen Gicht⸗, 
dal⸗ und Bl 


hiermit eingeladen. 


Stadtverordneten-Wahlen. 


Zweite Abtheilung 
(umfaßt die ganze Stadt). 


Berlin übergefiedelt bin. 


ich an mich zu wenden. 
Moses Fränkel 


FF 
Zur gefälligen Notiz. 


ucht⸗Krauken, die ich in 
ovember, Behandlung ab ale auch denjenigen, die meine 
3 Hülfe in Anſpruch zu nehmen beabſichtigen, hier- 


jetzt Berlin, Mauerſtr. 63., 1 Tr. 
Kurproſpekte gratis und franko. 
Minderbemittelte finden Berückſichtigung 


ägü i mienne wszelkiegorodzaju, na wapno 
reau schrägüber, eine gogolihckie, cement portland- 
Ski), w calych ladunkach wozowych do 


Buch-, Musikalien- u. Schreibmaterialien- aas van ante 
rotszym czasie po cenach umiarko- 
Handlung 


wanyeh w skutek rychlego zakupna po 
verbunden mit 


kopalniach. 
Buchdruckerei 


Pawel Gramatke, 
w Wroelawiu, kantor przy uliey 
Rosenthalskiej Nr. 1. na dole. 

Seit einer Reihe von Jahren diesen Geschäfts -Branchen angehörig|-*) = 8 WARME EUER 
und vertraut mit allen Zweigen des literarischen Verkehrs, wird es mein „ kilkakrotnie polecany w chlubn 
2 ° 28 > 5 sposöb w „Gazecie szlaskiéf“ przez klu 
eifrigstes Bestreben sein, jeder an mich gestellten Forderung prompt zu wroclawski „gospodarzy rölniezych“. 
entsprechen und das in mich gesetzte Vertrauen zu rechtfertigen. 


Enowraclawe, am 17. November 1868, 250 fette Hammel 


ämorrhoi⸗ 


Sonnabend 21. November, Ab. 7 uhr 
Vorwahl im Handelsſaal. 


und 4 rankheiten. 


Heilung von Syphilis, Schwächezuſtänden 


Holzmann, gr. Gerberſtr. 29. 


H. Olawski. verkauft das Dom. Jankowo b. Gneſen. 


6 


Das zum 1. De © Zu eröffnende 


Nitterſtraße Nr. 2 Mttreſtah Nr. 2. 
Nu A 5 12 


port⸗, ſchäf 
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beehrt ſich de verehrlichen 49e die ergebene Anzeige zu machen, daß es ſich zur Aufgabe gemacht hat: 
den Export roher Produltte und einheimiſcher Waare nach dem Weſten Europas, jo wie 


den Import echt franzöſiſcher, ſpaniſcher, italieniſcher Weine, feinſter Cognacs und franzöſtſcher und holländiſcher Tiqueure; 
ferner: echten ungemiſchten Provence-Oels, a n und belgiſchen Jetts; 

endlich, feinſter und beſter friſcher und trockener Hüdfrüchte zu übernehmen. Alles aus erſter Quelle. 
Die Beziehungen des Hauſes zu Frankreich und Belgien ſetzen es in den Stand, die neueſten Erfindungen des Weſtens auf dem Gebiete der Induftrie, dem 
verehrlichen Publikum zugänglich zu zu machen, ſo wie ie jeden Auftrag nach den 1 Ländern a auf f das FEE und Prompteſte zu effektuiren. 


Friſchen Stettiner Portland⸗Cementnt 


8 — 


"Yry9s99 sene BR 


a5” Neues Geschäft. An 


empfiehlt 


Friſchen 
Stettiner Portland ee 


A. ErzyZanowski. 


In der Forft Buſzewo bei 


Pinne wird die Klafter ſtarkklobiges 


- Original⸗Packung offerirt biligft der Kiefernholz mit 4 Abt. u. Stubben 
à 2 Thlr. durch den Förſter Dach 
erkauft. 


editeur 


‚Rudolph Rabsilber 


Er in Poſ ſen. 2 


Der erſte Zu Vieh. Markt 


finden. 


Goſtyn 
wird 1 Monat März 1869 ftatt- 
Die Anmeldungen müſſen, 
vor dem 15 Februar d. J. an Herrn 
Hypolit von Szczawinsſti, Brylew 
bei Liſſa, gerichtet werden. 


Der Gandwirtöfhattid-gewerside Verein in Goſtyn. 


Hypolit v. Szezawin 


ki. Konstantin v. Sezanieeki. 


Fürſt Roman Czartoryjski, 


Der Bogvertauf aus meiner Negretti- 
Stammſchäferei hat begonnen; auch ſtehen noch 
einige Southdown - Halb ölut - Böcke zum 
Verkau 

Lopuch owo bei Lang ⸗Goslin. 


. Luther. 


$ Da ich von der Rotunde, Berg⸗ 

ſtraße 12., nach der Bergſtraße 
1 N 7. verzogen bin empfehle 
N I. ich dafelbft Reit⸗, Wagens u. 
Aderpferde Bl reelle Bedienung. 


Gustav Friedmann, 


Pferdehandler. 


Für Vogelliebhaber! 2 


2 roße Auswahl gutſchlagender Pe 
Ranarienvögel, welche alle beliebten Touren 
ſchlagen und ſowohl des Abends bei Licht als 
am Tage ſingen, ſind 8 in Keilers 
Hötel, Zimmer Nr. 10. 

Frau Klissen. 


Die 


I wiche- Klit, 


n Sele, Silk. um 
von Leinen, Tiſch- un 
Beltzeng 


von 


Robert Schmidt 


(vorm. Anton Schmidt). 
Voſen, Markt 63. 


liefert komplette Ausſtattungen 1 50 
ſowie einzelne Gegenſtände in|gei 


ſolider Waare, zu den bil⸗ 
ligſten feſten Fabrikpreiſen. 


Von der Frankfurter Meſſe retournirt, zeige ergebenſt an, daß ich mein Lager auf das 


Vollſtändigſte namentlich mit billigen 


eihnachtsartikeln versehen habe. 


Zur gütigen Beachtung laſſe ich ein Preisverzeichniß einzelner Artikel folgen. 


Poil de chévre die lange au 7 Sgr. 
„ „breiten Erefon - 


Popelin mit Seide 4% . 
rein wollene Nipſe⸗ 8 = 
doppelbreite Mohairs 4½ >» 


Alpaccas in den reizendſten 
Nachtfarben 


wollene 3 . a 1½ Sgr., 
Ta ſchentücher 1% » 
ſeidene Shawls 12 
elegante Damen ſchlipſe 3 

gute Düffeljacken . 36 
wollene große Tücher 10 


Es iſt im Intereſſe meiner geehrten Abnehmer, recht frühzeitig von meinen Offerten 


Gebrauch zu machen, indem dieſe Sachen der Unglaublich billigen Preiſe 
wegen recht ſchnell vergriffen werden. 
Nathan Wolfsohn, 


Markt⸗ und Greer Ecke, in der rothen Acbihete. 


Weihnachts: 


Ausverkauf 


Manufaktur⸗ und Leinenwaaren, Konfektion und Chäles 
in nur reeller Waare zu auffallend billigen aber feſten Preiſen. 


F. W. Mewes, Markt 67. 


Gaänzlicher Ausverkauf. 


Der Ausverkauf der zur 


Goetz Asch ſchen Mach: 


laßmaſſe gehörenden Waaren, beſtehend in Nauchwaaren und 


Kürſchnermaterialien, wird, 


um ſchnell damit zu räumen, zu be⸗ 


deutend herabgeſetzten Preiſen fortgeſetzt. 
Die Teſtaments⸗Exekutoren. 


Für Weihnachten offerire ſehr bedeutende Poſten — — 

8370 Kleiderſtoffe, Mäntel, Jupons, Tong - Ehnfes, 

Tücher, Welten, Teppiche ꝛc. in guten Qualitäten zu außer⸗ 
ordentlich 1 Preiſen. 


— Nr. 63. Robert Schmidt, vorm. Anton Schmidt. 


Proben und Auswahlſendungen dieſer Artikel ſtehen im November zu Dienſten. 


Regenſchirme, allerbeſte Gum⸗ 
miſchuhe u. woll. Gef ſundheits⸗ 
Jacken für Damen, Herren u. 
Kinder, br. K billig bei 


Gebr. Korach, Beer 
Markt 40. 

Vaſchlil, asche, Kapokten, gef! rich 

wollne Röcke, Gamaſchen, Hand- 


ſchuhe, „Pelz-Galloſchen für Da- 


en empfehle einem hochgeſchäßten Adel 
und geehrten Publikum mein Pelz und 
Nauchwaaren- Sager in allen Bran⸗ 
chen, beſtehend in Herren⸗Pelzen und 


2 Notiz. 


Waschen u, Fagonniren ä Rock 10 Sgr. 


men,. i. 2 und inder bet a "Weste g „ I Damenfutter, Muffen, Kragen, Reiſe⸗ 
ade Jun., Defecte resp. übertragene Herren- II decken, Fußtaſchen. Beſtellungen jeder Art, 


Garderobe wird auf das Feinste mo- 


ſowie Reparaturen und Moderniſirungen 
dernisirt und wie neu ‚abgegeben. 


Reueſtraße A. werden prompt und ſauber zu ſoliden 


Garderobe-Mod ungs- und 

= Geſundheits⸗Jacken und = 5 ie ren Preiſen wilhen 

= A von A. M. Winter 

= Unterhoſen, S Posen, Wilhelmsstrasse 26, ilhelm Ratsch, 

0 = Shawls, 2 im Hause des Kurnatowski’schen Kürſchnermeiſter, Breslauerſtraße * 

S —— Wegen Mangel an Raum verkaufe ich von 

5 = Shawl⸗ Tücher, > — ———— en ab A e nr a 
=> S Die neueften Jaquette und Paletots, einegroßeſ tend unterm Einkaufspreis eſelben beſtehen 

= Buckskin⸗Handſchuhe Auswahl ſchwarzer u. kouleurter Seidenwaaren; in: Seiden und Sammetbandern, Sammet. 


und Seidenzeugen, Tulls, Muls, Batiften, 


Leintwand befter Babrifate, ſowte aug Tisch Tarlatans, Gardinen von 35 Sgr. an, Weiß⸗ 
2 


zeuge empfiehlt das neue Modewaaren⸗ u. Leinen⸗ 


in größter Auswahl empfiehlt 
V. Giernat, 


8 geschaft von ſtickereien aller Art, wollenen Hauben, Shawls, 
Mart. 1 Joseph ae Ser ae s ar 6 Stare bande — 9 
Die car 2 8 . 5 U 
dag And In ee „ und ma dar Auswahl] = — — ſel a S e n, 
vorräthig be 
(Bug- und 2 5 Handlung, Franzöſiſche J. Misch, 
Waſſerſtraße 21. Markt 100. 
Ball - Coiffuren, . 9. wird der Ausverkauf 
Ta Ausverkauf habe auch in 0 f N fortgefegt und um ſchnell mit dem Lager zu 
bieſem Jahre einen sehr großen hell 8 2) umten ud Üleiumen, wesen Düffelmänter von 5 bis 8 
hir. und feine Velourpaletots, modern 
meines Mode-Waaren-Lagers ge- 8 Bouquels gearbeitet, von 7 bis 12 Thlr. verkauft. 
ſtellt. empfiehlt Wiederverkäufern bewillige egtra Rabatt. 


Wiener Stiefeletten in Winterlack 
und Doppelſohlen, wollene Camiſols, 
Unterbeinkleider, Strümpfe, Gama⸗ 
ſchen, Baſchlits, Capotten, Juen 
ruſſiſche Gummiftiefein und Gummi⸗ 
ſchuhe, Regen 80 in größter Aus⸗ 


wahl bei Schuppi ig. 
Getreide⸗ Drillſäcke verleiht in 


ſo wie F. 6 und Idar empfiehlt h den billigen Bedingungen 
Cal darola reschner, 
Poſen, kl. Gerberſtr. 7. Berlin, Burg ir. 29. 


I F'oerster, PR 


Optiker 9 b 


ER 6. 2 55 Große Ritterftraße 6. u. 7, 
empfiehlt fein Lager von Rathenower Brillen, Lorgnetten, Pincenez in Gold, Silber 
Stahl ꝛc. ıc., ſowie Operngläſer rnröhre, Mitros ö 
Thermometer, Barometer ar zu b billigen See „ Reihseuge, 


Meteorologiſche Inſtrumente aus der debe von Franz 


in Berlin, als: Alkoholometer, geaichte, ſowie n 
Greiner Richter und Tralles mit und ohne AM une uolfändige 588888. 


Ferdinand Schmidt 


vormals Anton Schmidt, 
Wilhelmsplatz 1. 


e, Vigognia, Strümpfe 
en in größter Auswahl 


M. Zadek jun., 


Neueſtr. A. 


Pferdedecken, 
Schlafdecken, 


Reisedecken, 
Fussdecken, 


W. Gudat. 


Wilhelmsſtr. 13. 


Hohe Prager Herrenſtiefel au 
Winterlacleber, ane f s Filz mit 


Lincolnſtiefel, 


Beſtecke, Stockthermometer, Celſius⸗Thermometer, Sacharometer 
Cocusmatten, und Balfing, Maiſchſäure⸗, Biere, Branntweins fig 2 Sar, Jae 
Syrups, Petroleum, Laugen ⸗ und Lutter«Prober ıc. ıc. billig be 


Lauferzeuge, 


Teppiche 


empfiehlt in reichster Auswahl 


billigs 8 
8. Kantorowicz, 


65. Markt 65. 


Foerster, 


Optiker und . 


6. u. N. 7. Große Ri ra 6. u. 
NB. Für Hur Richtigkeit der Inſtrumente wird garantirt. 5 e 2 


Seegall & Tuch 


oſen 
Eifen- und Maunierialiet- - Sager, 


empfehlen unter Garantie feuer- und diebesfichere 


Gerd: und Dokumentenſchraänke. 
Feuerfeſte Geldſchränke, 


unter Garantie, aus einer Berliner Fabrik, billigſt bei 


Adolph Kantorowicz, 


Breiteſtraße. 


Eine Auswahl von Stoffen und fertigen 
4 Sſtücken bei 


rbankiewicz 


10, J. Urb in Poſen, Warſchauerſtraße 
in Gneſen und 174. Helligegeiſiſtraße in Thorn. 


Haararbeiten, 


Armbänder, Uhrſchnüre, Ringflechten u. ſ w. wer 
den ſauber gefertigt Friedrichsſtr. 32 a. 2 Trepp. 


ORFEVRERIE CHRISTOFLE.«.::2!«. 


Diefe neue Bicfe, welche in kürzeſter Friſt 


TTMARQUES dt MANUFACTUREN POINGON DUMETAL BLANG | 


AUSZEICHNUNGEN h _ ALFENIDE-BESTEOKE. den ſchönſten tiefſchwarzen Glanz giebt, iſt frei 
| BEI FOLGENDEN AUSSTELLUNGEN: Er 25 Sr RUHE Km Ben von Alen ian Säuren, und hat 3 
| PARIS an Dad 840, PARIS & — . £ TAFEL-GERÄTHE, — — Mae an Paraffin und Oly. 
DREI GOL E MED IN. r Se cerin die vortreffliche Eigenſchaft, dem Leder 
| Re räsentant & La er ALFE h TAFEL-AUFSÄTZE & DESSERT- ſtets eine vorzügliche Elaſtieität zu erhalten 
LONDON 1851, PRIZE MEDAL. D 8 E NIDE SERVICE. > 10 Austrocknen und Springen deſſelben 
1 i | EZ zlich zu verhüten. 
PARIS 1858, 5 in Posen bei THEE- & KAFFEE-SERVICE. | || Aer ges Diet bei 
GROSSE EHRENMEDAILLE. W ilh | K th 1 ö | 0 W 
KARLSRUHE 1861, | (SCHRETOFE) nein MFONENAL |omısmorm  SPECIELLE GEGENSTÄNDE . Paulmann, 
GOLDENE VERDIENSTMEDAILLE. | Auf jedem Gegenstande unserer Orfévrerie ist die | FÜR HOTELS, DAMPFSCHIFFE A + BWafferfirape 4. 
LONDON Porr genaue Angabe des Silbergewichtes sowie unserer Fabriksmar- | KAFFEE-HAUSER. nen 
8 500 7 ken aufgedruckt; um Irrthum vorzubeugen, bitten wir unsere „ ALLER Cigarren. 
PARIS 1867. HORS CONCOURS. Abnehmer, darauf Acht zu haben. SE mia 


Wir empfehlen als ganz vor⸗ 
H 0 und preiswerth: 
1 an 


Cinto de Orion | & 1 Thlr pr. 100 Stuck. 


ame“ 1 Thlr. 10 Sgr. pro 100 Stück. 
Golondrina, mild 1 Thlr. 15 Sgr. 
Rodriguez, kräftig | pro 100 Stück. 
Morenita, mittelſtark 1 Thlr. 20 Sgr. 
pro 100 Stück. 


en gros. Lampen en detail. 
in größter Auswahl zu billigen feſten Preiſen empfiehlt 


Poſen, Markt 73. Wilhelm Kronthal. 


2 2 Rio Seco, leicht 
me E — 2 Das Neueste! Keine Schminke mehr! Fol mittel | 2 Thlr. pro 
a EN een mitte | 10 Side 


5 * Von der hohen k. k. Regierung a. priv. Flor de Cabannas, | 2 Thlr. 15 Sgr. 


MAX ROSENBERG 


Rt, 11 Haut-Ver- leicht u kräftig pro 100 Stück. 
l n X Pulcherin :: 
Y = 11 itte ietoria, Regalia r. 15 Sgr. 
= azin für Haus: u n=Eincichlung. ? 5 100 e 
anne eee 5 Seeber da wen er legen ars ee |M Een pe 6 6 
— ALF ENID E. Elegante hermetische 8 drigen Hautunreinigkeiten, fowie gelben und blaffen Teint. Selbſt Narri N IVO en 
— Tablette Ofenthüren, der durch vernachläßigte Pflege fahl und unanſehnlich gewordenen] Plorita g 5 Thlr. pro 100 Stück. 
= in grösster Auswahl. Gleiwitzer 0 ee gibt es ſofort eine natürliche Reinheit und jugendliche Friſche. Preis per Blacon fowie 10 1 7 e und 
Kaffee -Extrakt-Maſchinen. me 55 . 2 Berner 1 ven die feit deren aa I ſehr beliebte e Ne 100 Stück. W 
Pi ” 5 z oste, Bratkasten 5 etheriſche Catechu⸗Mundeſſenz; ſtärkt das Zahnfleiſch, reinigt die Zähne un 
= Hämmtliche Kochgeſchirre. h „ferner ; 5) vertreibt den üblen Sac im Munde. Preis per Flacon Thlr. ,. b f MN eee 
Ss Kupfer-, Messing- Schmiede und, Dratk- 4 Hauptverſendungs⸗Depot und General- Agentur für ganz Deutſchland bei etwa nicht Konvenirendes gern 
8 5 wis alle 8 A. Hirſchmann & Comp. Hamburg. umgetauſcht. 
Blech- Waaren 17 f 9 
= x Ko ee Holnend: Bau-Artikel 1 [ Filial⸗Depot: in Poſen bei Herrn T. Menzel. J D Katz & 8 un 
Borst, Korb. u. Holzwaaren. | zu bekannt billigsten Fabrik- U Depots werden in allen Städten errichtet. Uebernehmer wollen fi an das Haupt-Werfen- . 0 N 
= Eiserne Bettstellen. preisen, SH] Püng3-Depot wenden. — Die Wirkung beruht auf Grundlage der neueſten wiffenſchaftlichen Wilhelmsſtraße 8, 
— Für Ausstattungen und Wirthschafts-Ergünzungen habe ich zur @ 8 71 7 . 
bequemen Uebersicht des geehrten Publienms eine auf's Eleganteste @ < = Per Paquet 4 Sgr. bean Hals nnd 
ausgestattete Musterküche zusammengesetzt und empfehle ich die- S. oder 14 Kr. S\ S* 
selbe dem geehrten Publicum zur geneigten Ansicht, Er 5 EN 2 = 3 2 
FFC mr Ain 2 2 
S3. Markt und Schloss- Strasse 83. BES e 25 
ei a rg CH TREE TER » RT: VIEH TER — ar Ye sis SANFE 3 — 
7 . 2 24 2 V DIA — 
Fabrik für Schlosserei, Gasleitung Kanalisirung,| Ar tollm 23 


Das anerkannt vorzüglichſte Hausmittel gegen Huſten, Ae ſowie 
ts i (ie in J. Friedenthal, in 
E EN 


Meine Frau litt ſeit Jahren an bösartigem Huften und 


mitunter Blutauswurf, 


ſeit 2 Jahren bedient ſie ſich des Fenchelhonigs nur ar und der Huften ift ſehr felten, gar]! 
nicht mehr peinigend der Auswurf faſt ganz befeitigt. Ich litt ſelbſt feit 5 Jahren an Trocken 
he it des Kehlkopfes bedeutendem Bruſtſchmerz und Kurzathmigkeit. Nach Verbrauch der erſten 


ee 1 — 
maf inen, Schlittſchuh E 2 laſchen des Schleſiſchen Fenchelhonig-Extrakts von L. W. Egers in Breslau verließ mich der 


3 f . 5 a . peinigende Bruſtſchmerz und in der Folge auch die Trockenheit des Halſes. Durch erhöhten Ge⸗ 
Ileiſch hack Maſchinen, für Herren und Damen find in großer Aus-] rauch fand ſich auch normale Label dung le daß ich wic 5 1 — lange nicht 3 
Wurſtfüll-Maſchinen, Wohlbefindens erfreue. Keller, Lehrer in Gr.⸗Mahlendorf bei Falkenberg. 
Wiener Kaffeemaſchinen, — Namentlich bei veralteten Uebeln empfiehlt es ſich ſehr, den Extrakt erwärmt einzunehmen] 
Elegante Kohlenkaften, und zu dieſem Behufe die Flaſche vor jedesmaligem Gebrauche in warmem Waſſer zu erwärmen. 
Man kauft den echten Schleſiſchen Fenchelhonig⸗Extrakt von L. W. Egers in Breslau nur allein 
S und bei Annie Wuttke in Poſen, Waſſerſtraße Rr. 8/9, Nesmuel Pulver- 
euergerathe (Wiener) ſteht z. Verkauf St. Martin 75., 
empfiehlt in großer Auswahl zu ſehrſbe Lanes. 


macher in Gneſen, G. S. Schubert in Liſſa, Moritz Hausse in Schmie⸗ 
gel, J. J. Salinger in Czarnikau, Emil Sievert in Schrimm. | 
1 71 r in], Ein Mahagoni⸗Flägel it billig zu ver- e C 8 5 
115 Preiſen das Magazin kaufen od. 205 5 6. Patt rechts. 2 
ür fie 


als, und Bruſtbeſchwerden. 
oſchin bei . 
bei 5 — — tn 
GEBESESEE, 
10 Jahre lang heiſer. 
Ihr weißer Bruf-Syrup hat 4 
einem jungen Manne von 24 Jahren, 
der 10 Jahre heiſer war und ſich wohl 
anderer Mittel ohne Erfolg bedient hatte, 
ſehr gute Dienſte geleiſtet, denn nach 
Verbrauch von 2 viertel Flaſchen wurde 
derſelbe von feiner Heiſerkeit befreit. 
Sein Name iſt Alois Müller in Miſſen 
im Allgau. — Dieſe außerordentliche 
Kur hat in hieſiger Gegend allgemeines 
Aufſehen erregt. 
Jony in Würtemberg. 


3. 38. Köhler. 


Zu haben in Poſen bei 
Gebr. Hraee, Wronkerſtr. J., 
Isidor Busch, Sapiehapl. 2., 
J. N. Leitgeber, gr. Gerber 
ſtraße 16. 


Wasserheizung u. Wasseranlagen aller Art. 


& 


H. Schneider, 


Posen, Comtoir und Lager: St. Martin, Hohe Gasse 4. 
Waſchmaſchinen mit Wring- 


Ein gut erhaltener Mahagoni: Flügel 


= O 222 
chen-Einrichtung von] Weihnachts⸗Ausverkauf D ſatzm it M 
E. Löwenthal, Oel! f 
Markt loritz Brandt, 15 E. „Löwen! Nr. . © ’ Liebig⸗Liebe's Nahrungsmittel 
S. Kronthal & Söhne. zur MUT 10 Sgr. 1 Carton, enthaltend: S 


Wheeler & Wilson's 5 in „löslicher“ Form! 


12 Schreibhefte, 1 Diariunt, 1 Federkaſten, 2/8 „m 0 ) 
&) bie berühmte Liebig ſche Suppe in Vacuum concentrirt und ſo⸗ 


f 2 sl Bleiſtifte, 2 Federhalter, 2 Griffel, 6 Stahl. pn eh a 5 0 aue len, 
neu fon truirte N maſchinen federn, ] Lineal,! Gummi, 1 Notizbuch. d ch ef 0 1 in Milch fertial fo 19 5 
übertreffen ftr in dieſen tühmafchinen, Für NUT 5 Sgr. 1 Carton, enthaltend: m 0 fach Töſung ch f 9 ) 


bis jetzt Dageweſene. Lager bei 


A. Heinze, 


5 find echt zu erhalten bei He 
bon Apothefer J. P aul Liebe in Dresden. Apotheker Hisner in e en, 
Weitere Erfolgsberichte: Vi SER, 


Markt 10 EN e ia ie Adminiſtration 
8 5 err Apothekenbeſitzer F. pe in emnitz: = u Wi 
Meißzeuge bote del Thel, beben Es baut ig 2 nen mitteilen zu können, daß Ihr Kiaheungemitel bei Aerzten (0) der König ilhelms Felſenguelle. 
’ „ 


5 1 ie Laien ei den Anfang ſehr befriedigenden Anklang gefunden hat. Ich = R 
ER u Hes S ee ce e Er Gebr. Miethe aus Potsdam, 


) ofen, Hapiehaplatz 1 
J. R. Gaebler Herr Apothekenbefitzer Ferd. Heß in Nürnberg: 4 empfehlen: Grus.z 40 9 
Optiker und Mechaniker, „Lieber Kollege! Ich bitte umgehend wieder um L. N. in löslicher Form, da 2 b Pfd. 22½ Sgr. 


Bergstr. 9 bis auf 3 Sl. Alles verkauft habe. Schicken Sie aber ſofort.“ von friſcher dies abriger Waare, vorzaglich im 


ODD Ge SD 


Bergſtr. 6. bei Testiess Bach. 


Ofengeräthe, Geräthſtänder und 
Ofenvorſetzer, Fleiſchhack⸗Maſchinen 
Brod⸗ und Zuckerſchneiden, Kohlen 
kaſten empfiehlt 


C. Pr eiss, Breslauerſtr. 2. 
Zinkgiesserei 


für Kunſt und Architektur. 
Kapitäle, Roſetten ꝛc. 


| 1 Seihmad; ruſſiſche und chin Thees 

Ein halbverdeckter Kutſchwagen und ei . Herr Lehrer C. M. Bieber, Wolfnitzſtraße 7., I., Dreden. in reichhalligſter —— fer 17 as 
Duc für Leute, denen es unmöglich iſt eine Amme zu halten. Schaum⸗ und Baum⸗Conſituren voll⸗ 
6 ſtändig fortirt und die Verſendungen nunmehr 


leganter Schli b ärendecke un N Das Liebigſche Nahrungsmittel in löslicher Form bekommt meinem ganz kleinen az Unſeren geehrten Herren Abnehmern in der 
Sellengeläute Find lin zu verlaufen Näheres Kindchen ausgezeichnet. Es iſt eine ſolche Erfindung wirklich ein Segen, namen (5) Provinz zur Nachricht, daß —— Lager von 
Optiter und Medaniter, Lager in Poſen bei Herrn Apotheker A, Pfuhl, Rothe Apotheke. O) beginnen; mit den bekannten Sortimentss 


große Ritterſtraße Nr. 7. 


Amerikaniſches Fleckwaſſer, 


eine neue, helle, faft geruchloſe Flüͤſſigkeit zur 

ſofortigen leichten Entfernung aller Flecken aus 
Seide, Wolle, Tuch und anderen Stoffen, ſowie 
zur Reinigung von Lederhandſchuhen. . 
Dieſes für alle Haushaltungen unentbehrliche] 


Niederlage in Stenſzewo bei Herrn Apotheker Fr. Zweiger, 5 . e = 
©) 


in Schrimm bei Herren Gebr. Reisner, Benden. — 
iu Poln.⸗Krone bei Herrn C. A. Brunck, Man täglig feiſc antommende füße 


in Kurnik bei Herrn Eduard Krause. 5 Sahı Butter 
GOSEGEOTOOEETTTELECTICSTTSS end um Frrtbümer zu vermeiden, in Y, Bro. 


Stüden mit meiner Firma „S. Kiftler“ aus: 


— 


7 Kunden die ergebene An. 


Mittel empfiehlt in Flacons à ½ Sgr. 


= m. Meinen t, ſowi 
in allen Gee W. Paulmann, | August Haake, „ geebnet ele b Bene. 
Bronce- Gießerei. 4. 8 a ße 4 ’ „ Friedrichsſtraße 7. fever, Berafraße W. 14. eine Rieberlage 8 Kistler 
Fabrik von GasKronen jeder Art. . Vaſſerſtraße 24 im neu erbauten Hauſe, meiner drei Sorten ei enmehl 8 1 
1000 Schock Reunaugen, 200 Tonnen ſempfiehlt fein gut aſſortirtes Lager echt impor⸗ — 


pommerſche Küſtenheringe offerirt hier⸗ 
mit billigt L. A. Janke in Danzig. 


Friſche fette Kieler Sprotten bei Kleiſchoff. 


Schaefer & Hauschner, 


Berlin, Friedrichsſtr. 225. 
Photogr. Abbildungen zur Anſicht. 


ürter Havanna, Bremer und Ham-, iu Mühlenpreiſen übergeben habe. „Die erften pan Weintrauben u, Diagdeb. 


burger Cigarren, Cigarretten, Rauch Wein ⸗Sauerſtohl, ſowie feinſte Taſelbntter 
u. Schnupflabake, zu den folideften Breifen. 0. F. Rabbow. in Kloͤßen empf. bill. Hletschoff. 


HHänorrhoidal-, Unterleibs-] Januſchek's Lagerbier 


: iſt jetzt auch in Flaſchen vorräthig und wird den geehrten Abnehmern 
Geehrter Herr Daubitz! Mi 
ei Entnahme von zwanzig Flaſchen zum Preiſe von à 1½ Sgr. exkl. 
Nach dem Gebrauch Ihres ) Fee ee zum Pe] a Sgr. er 


ll 2 f t d Flaſche ins Haus zugeſtellt. 

allgemein anerkann en un 2 Ho Iman. 
bebiebten R. F. Daubitz⸗ n Br Hauptwache. 
ſchen Magenbitter bin ich = 
von deſſen wohlthuenden 
Wirkungen ſo vollſtändig 
überzeugt, daß ich denſelben 
Jedem gewiſſenhaft empfeh⸗ 
len kann. 

Mein Leiden beſtand hauptſächlich in 
Appetitloſigkeit, Mattigkeit in allen 
Gliedern und Hömorrhoidal⸗Beſchwer⸗ 
deu, ich habe faſt 4 Jahre unter Anwen⸗ 
dung der verſchiedenartigſten Mittel 
ohne jeden Erfolg damit gekämpft. Ich 
fühle mich daher gedrungen, vorſtehende 
Zeilen Ihnen mit der Bitte zu überge · 
ben, dieſelbe in die Oeffentlichkeit drin⸗ 
gen zu laſſen, damit ein Jeder erkenne, 
daß der R. F. Daubitzſche Magenbit⸗ 
ter ein nicht hoch genug zu ſchätzendes 


Hausmittel iſt. 
Potsdam, den 1. Auguſt 1868. 


Aug. Heger, Mühlenmeiſter. 


eee eee 
und Magen-Beschwerden. 


Soeben empfing und empfehle den 
geehrten Herrſchaften eine Auswahl 
fein vanillirter Chokoladen, ſowie 
die beliebten Croquektes, Pralines 


Den geehrten Consumenten unserer Weine er- 
lauben wir uns die ergebene Mittheilung zu machen, dass wir für die 
Wintersaison unser Lager in Posen mit den 
best ausgewählltesten, gelagerten Weinen ver- 
sehen haben, wovon wir vorzugsweise die sehr gut entwickelten 48@4er 
Jahrgänge hervorheben. Die Verkaufspreise sind so gestellt, 
wie wir dieselben in unserem Hauptgeschäft in Berlin haben 
und zwar unter Abrechnung des uns als @rosshändler gewähr- 
ten Steuer- HRabutis von: 20 Procent. Wir machen 
um so mehr darauf aufmerksam, da wir seit Errichtung der Zweig-Nie- 
derlassung in Posen das Grosshergzogthum durch unsere Reisenden 
ferner nicht mehr besuchen lassen, und die Expedition in Zukunft von 
Posen aus stattfindet. 
Berlin und Posen, October 1868. 


Th. Baldenius Söhne, 


Wein-Grosshändler. 
Täglich frische engl. 
und holst. Austern 


empfiehlt die Weinhandlung 


L. Silberstein, 


Wilhelmspl. 4. (neben Hötel du Nord.) 


ßeſtes Grünberger Schneidemus empfiehlt 
à 3 Sgr. das Pfund 
S. Histler, Waſſerſtr. 26. 


Täglich frische Austern in 
vorzüglicher Qualität, ge- 
räucherten Lachs, grosskör- 
nigen Astrachan. Perl-Ca- 
viar, so wie frische fette 
Gänsebrüste u. Christiania- 
Anchovis empfehlen 


Th Baldenius Söhne. 
Beachtenswerth. 
Mein reichhaltiges Lager von Zuckerwaa⸗ 


ren, Schaumſiguren, Chocolade, Ho 1 2 
ee zu den Wälzen Bretten maſchinen-Kaffee, von feinſtem 


und gewähre Wiederverkaufern angemeſſenen[Geſchmack, à 9, 10, 11, 12, 14, 15, 
Rabatt. 16 Sgr. pro Pfund, empfiehlt 


f 
Gustav Raschke Eduard Stiller, 


Briebrichsftraße 32. 
vorm. F. A. Wuttke, 
Ar! \ 3 Sapiehaplatz 6. 
nes Fabrikat, A Pfd. 15 Sgr.] Seit dem 19.0.9. wird beimie das Mil. 
empfiehlt 8 mehr zu 6, ſondern zu 5 Sgr. ver 
pr EP'TrOMM.| Vs meinen geehrten Kunden zur Nachricht. 
G. Specht, Bäckermeiſter. 


Norddeutscher Lloyd. 
Regelmäßige Poſtdampſſchiſſfahrt 
Bremen und Newyork, 


Southampton anlaufend. 
RR Von 1 Von Bremen: Von Newyork: 
Main 28. 24. Dechr. | p, 2, h f 1866 
b. Hanſa E —a— ' .] ͤ 


pling so eben 
J acob App el ferner von Bremen jeden Sonnabend, von Southampton jeden Dienftag, 
t 9 3 Paſſ ife bis auf Weite Ense Kaan 106 Ze ite Kajüte 100 Thal 
| rasse 9. aſſagepreiſe bis auf Weiteres: Erſte Kajüte aler, zweite Kajüte er, 
— Wilhejmss un — Zuwiſhei de 55 Thaler Courant inkl. Neloſtgung Kindes unter 10 Jahren 49 — 
— Für einen Thaler Plätzen die Falte Säuglinge 3 Xhaler: 3 ae 

Wort» Ginzahlung verfenden wir, Fracht Pfd. St. 2. mit 15%, Primage pr. ubikfuß Bremer Maaße. Ordinäre Güter nach 

15 Stud Franſifurter Bratwürſte, 


Uebereinkunft. 
delikate Waare I, Qualität, für 5 Thlr. 80 
Stück, 10 Thlr. 170 Stack. 


Schneidebohnen, Ruſſ. Schoo- 
ten, Sultaninen, Malaga⸗ 
Traubenroſinen empfiehlt 


A Eromm, 
Sapiehaplaß 7. 


Die erste Sendung vor- 
züglich schönen, wenig 
gesalzenen astrach. Perl-| — 
Javiar, wie frische Al- 
meria- Weintrauben em- 


Feinſte melangirte einge- 
machte Früchte in Zucker, eige- 


Von Bremen: 


Novbr. 


Bremen und Baltimore, 
Southampton anlaufend, 
Trauner & Euns |)» a Er a W Von Bremen: Von Baltimore: 
5 3 Dezember . „ 0 3 0 
W ranturt a. M. p Baltimore J. Jan. 18% Ali N iR ap A Fa 
Jorzügli f i „[ierner von Bremen und Baltimore jeden Erſten, von Southampton jeden 
wein Hol N Vierten des Monats. 0 N 

ländiſchen, Eidamer und Lim⸗ waſſagepreiſe bis auf Weiteres; eue 120 hee Zwiſchendeg 55 Thaler Ert., Kinder 


auard Stiller. r f e er eee 
a uard Stiller, landiſche Agenten, ſowie die Direction des Norddeutſchen Lloyd. 
S piehaplatz 6 Crüsemann, Direktor. H. Peters, ‚weiter Direktor. 
a > 

Sc keit and. loser ielfpwanrenum| uni and Lene gopold Goldenring in Poſen. 

3 
ec Direkte Poſt-Danipſſchiſſlahrt zwiſchen 
candir Hamburg und New-Morf 


Nähere Auskunft ertheilen ſaͤmmtliche Paſſagier⸗Expedienten in Bremen und deren in. 
vorm. F. A. Wuttke, 
Nähere Auskunft ertheilt und bündige Schiffs ⸗Kontrakte ſchließt ab der für Preußen 
delſtate Saueischen billigft bei Kletſchoſſ. _ _ PER Pa...) 3 — 
Hamburg-Amerikaniſche Packetfahrt-Aktiengeſellſchaft. 
u Irina Ini . 
andi! ter 1 r üchte, als . Southampton anlaufend, vermittelft der Poſt⸗Dampfſchiffe 


ligues dor, abrieots chi-[geiſatia, Mittwoch, 25. Rovbr. EJ Hammonia, Mittwoch, (. Jan. 1809, % 
. s in e claude N N ' Bestie, 75 2. Decbr, 3 Germania, ds 20. 6 
1018, Tel N 5 Dee les, . dil 23. 8 Sileſia (im Bau). ä 


Kajüte Pr. Crt. Thlr. 165, Zweite Kajüte Pr. Crt. Thlr. 100, 
Zwiſchendeck Pr. Ext. Thlr. 55. 
2. — pro 40 Hamb. Kubikfuß mit 15 % Primage, für ordinaire Güter 


nach Uebereinkunft. 
Verein. Staaten 4 © ie zu bezeichnen „per Ham⸗ 
’ 


empfiehlt 


Jacob Appel, 


Wilhelmstrasse 9. Ber 

Friſche fette Kieler Hprotten| Näheres bei demSchiffsmatler 

u August Bolten, Wm. Miller's ag Hamburg, 
duard Stiller, 


enerala 
vorm. F. A. Wuttke, H. C. Platzmaus in Berlin, Louiſenplaz 7. und Louiſenſtraße 1, 


u: und deſſen Spezialagenten 
Sapiehaplatz 6. Fabian Charig, in Birma Nathan Charig in Poſen, Markt 90. 


31. Dezember, Teutonia e . 1. März 2 
Kajüte Pr. Ert. Thlr. 150, 


Täglich friſch gebrannten Dampf- 


zur diesjährigen Kölner 


Dombau⸗ Lotterie, Gewinne Annonce. 


\ Thaler 25,000, 10,000 5000, Ein verheiratheter Wirthſchaftsinſpektor, 32 
2000, 1000, 500 ꝛc. zu einem Thaler Jahr alt, ein Kind, mit dem Brennereibetriebe 
per Stück von heute an zu haben bei praktiſch vertraut, der polniſchen Sprache mäch⸗ 
Desfosse, Sser. de Montignyjtig, der ſtets auf den renommirteſten Gütern 
in Poſen, Wilhelmsſtraße 24. Oberſchleſtens konditionirte, ſucht eine ander⸗ 


Frankfurter Lotterie. e da 


— werden erbeten: E. D. poste 
es „E. 

Ziehung den 9. u. 10. Dezember 1868. . 

Original» Loofe 1. Klaſſe à Thlr. 3. 13 Sgr. 


Wirthſchafterinnen ꝛc. find zu haden 
Getheilte im Verhältniß, gegen Poſtvorſchuß 
oder Poſteinzahlung & 1 durch 


durch das Miethsbureau der Frau 
. mel, 
Haupt⸗Kollekteur in Frankfurt a. M. 


. Anders, gr. Ritterſtr. 14. 


a Ein junger Mann 
„Eine elegante herrſchaftliche Wohnung |mit guten Atteſten — 8 
in der Neuſtadt, beſtehend aus 5 — 7 Rechtsanwalt und in verſchied. anderen Bureau 
Zimmern nebſt Pferdeſtall, Remiſe und gearbeitet hat, ſucht eine Stellung in Poſen. 
ſonſtigem Zubehör, iſt ſofort oder zum] Näheres in der Exp. d 3g. 
1. Januar f. zu vermiethen. Von wem,] In Folge ſoeben aufgedeckter Miß⸗ 
ſagt die Expedition dieſer Zeitung. bräuche wird hiermit zur öffentlichen 

Martt 85, ifi ein großes Geſchäfts⸗ Kenntniß gebracht: daß von Sr. Erz⸗ 
Lokal ſofort zu vermiethen. Das Nähere dei biſchöflichen Gnaden dem Erzbiſchof von 
Kretschmer, Walliſchei 3. Gneſen und Poſen, Herrn Grafen Fe- 

Eine fein möbl. Stube tft N Adalbert dochows ti, Niemand je die Ermächti⸗ 
De. 40., . 1 Tech. vermieten. . b. dung erhalten bat, nech auch für die Zur 
Taubenftr. 5. 1 Trepp. eine möbl. Sube 3. v. kunft erhalten werde, irgend wel 

Kanonenplatz 8, 3 Treppen, iſt eine möblirte Waaren für Ihn od ' S 9 e che 
Stube mit Bedienung ſofort zu vermietben. Kredit S er Sein Haus auf 
In meinem neu erbauten Haufe Gr. Gerber⸗J Kredit zu nehmen, und daß deshalb Hoch- 
Straße 2. iſt im erſten Stock eine herrſchaftliche derſelbe keine auf Seinen Namen in die 
Wohnung mit Gas- und Waſſerleitung entweder Kontobücher eingetragenen Rechnungen 
fofort oder per 1. — zu rer zahlen werde. 

S. Rosenberg. a 

et. Marlin Nr. 60 im 2 Si. in een Fler, den 17. Rovember 1068, 
ein moͤblirtes Zimmer zu vermiethen. & t ar yanski, 
Ein Laden nebft Wohnung if ſofort zu ver Se retär Sr. Erzb. Gnaden. 1 
miethen, Halbdorfſtraße Nr. 10 vb. Eine Stange neues Eiſen iſt als gefund. 
dn N ! b. mir abgegeb., u. kann geg. Erſt. d. Koſten b. 
abgeh werd Wachtigat, Schloſſermſtr. 
E. H. Bomſt. 

11 Sgr. 3 Pf. 


Zur Vertretung einer foliden Feuer⸗Verſiche⸗ 
rungs ⸗Geſellſchaft, und einer Lebens- Verſiche. 
rungs⸗Geſellſchaft werden im Regierungsbezirk 
Poſen Haupt- und Speztal-Agenten geſucht. 

Bewerber belieben ſich, unter Angabe von 
Referenzen, zu melden unter A. . poste 


restante Wollſtein. ; 


Offene Stellen, WO 
Zwei Auffeher, 1 Lagerverwalter, 1 Kaſſirer 
werd. b. 400 Thlr. Jahresgeh. verl. Ferner 2 
Inſpekloren, 3 Brenner, 4 Gärtner, 2 Förſter, 
9 Kommis für Material, Deftillation u. Eiſen⸗ 
branche, 6 Landwirthſchafterinnen, 4 Erziehe⸗ 
rinnen können theils gleich und zum J. Januar 
vortheilhaft placirt werden. Näheres durch 
F. W. Dasse in Berlin, Blumenſtr. 55. 

Ein tüchtiger ee welcher 
ut zeichnet, das Nivelliren gründlich kennt, mit 
Drainage und Wieſenbau vertraut iſt, findet 
dauernde Beſchäftigung bei 
j J. enz. 
Reglerungs Beldmaſe und Civil» Ingenieur 

n 


ratz. 
NB. Kenntniß der polnſſchen Sprache ſehr 
erwünſcht. . 
Eine deutſche Köchin, mit guten Atteſten ver- 
ſehen, findet Stellung Weihnachten oder Neu- 
jahr. Näheres in der Fabrit zu Jerzyee bei 
ite. 


So eben traf ein bei 


J. J. Heine, Markt «| 
Saling, Börſenpapiere. j 


Preis geb: 2 Thlr. 
Vel Amdr. Abel in Leipzi erſchien 
ſoeben und iſt durch jede Buchhandlung . 
ziehen: 
Abriß der 


Argeſchichte des Orients 


bis zu den mediſchen + 
Nach den neueften ia ER 
nach Lenormant's Manuel d’historie ancienne 
de l’Orient, 
bearbeitet von 
Dr. Moritz Buseh. 

2 Bände 8%, geh. n. 2 Thlr. 20 Sgr. = 4 Fl. 
48 Xr. Südd. 


Dieſes Werk iſt auf Grund der neueften For⸗ 
ſchungen, die namentlich die Geſchichte Egyptens 
und Aſſyrieng, aber auch die der Ifraeliten, 
Perſer und Phönizier vielfach neu beleuchten 
und in weſentlichen Dingen umgeſtalten, be⸗ 
arbeitet und empfiehlt ſich durch klare Darftel- 
lung und lebendige Schilderung auch zur Lektüre 
I ane race Vielen wird dadurch 
eine vollkommen neue Anſchauung v 

des alten Orients ion een 


Soeben erſchlen: 


Die vielen Feiertage. 


Eine gepr. evang. Lehrerin wünſcht eine 
höhere Töchterſchule 
zu übernehmen, oder zu günden in einem 
Orte, wo noch keine ſolche beſteht. Of⸗ 
ferten find zu adreffiren an Fr. II. Graf, 
Breslau, Karlsſtraße. 


e Ge⸗ 
ſellen finden dauernde Arbeit bei C], Eine Darlegung ihrer Bedeutung für die 
ländliche Bevölkerung der Provinz Posen, zu⸗ 


Münzenberg in Landsberg a. W 

eee. . Igleich ein! N 

Ein junger, im dotaniſchen Garten zu Berlin leich ein Derfuch der Rechtfertigung einer den. 

und in den Potsdamer Baumſchulen ausgebil- 

deter Gärtner, unverheirathet, militairfrei 

und von guter Familie, ſucht unter beſcheidenen 

Anſprüchen möglichſt bald eine Stelle. Adreſſe 

in der Expedition dieſer Zeitung. 
Ein Diener wird zu Neujahr 

dung bei J. Sewarsenakt, 


ſelben Gegenſtand betreffenden, im diesjährigen 
Poſener Provinziallandtage gefallenen en 
v 


on 
H. v. Stern⸗Gwiazdowskti. 
Preis 5 Sgr. 
Auswärtigen Beſtellern wird die Schrift bei 


Franko ⸗Einſendung d . 
fandt. ſendung des Betrages franto zuge 


B. Bebr's Buchh. in Poſen, 


Wilhelmstraße 21. (Mylius Hotel). 


N Mel⸗ 
üttelftr 20. 


Eine bedeutendere Waarenhandlung hie⸗ 
ſiger Stadt ſucht einen Lehrling mit gu. 
ter Schulbildung und ſchöner Handſchrift 
fürs Komtoir, und einen Lehrling 
mit ebenfalls guter Schulbildung fürs Ge⸗ 
ſchäft. Adreſſe in die Exped. d. Ztg.“ 


In Bens 
rnst Rehfeld, 
Wilhelmsplatz J., 
iſt ſo eben eingetroffen: 


tio Janke's 


Deutſcher Volkskalender 1869. 
Aide 6 17 ſtarker und mit 40 
— — al chmückter ſauber gehef- 


für nur 5 Sgr. 

Man findet darin guten Rath für Haus 
und Wirthſchaft, für Küche und Keller 
und kann durch ihn manchen Thaler für 
Doktor und Apotheker ſparen. Ernſte und 
heitere Geſchichten belehren und amüfiren. 
Ein vollftändiges Kalendarium, eine voll⸗ 
ſtändige Genealogie der europälſchen Für⸗ 
ſtenhaͤuſer und ein Verzeichniß ſämmtlicher 
Jahrmärkte in Norddeutſchland machen 
den Kalender zu einem Schatz für Jeder ⸗ 
mann. 


Stellen⸗Geſuche. 
Buchhalt. u. Handl⸗Commis in nachſtehenden 
Branchen ſuchen fof. Unterk: Mode- u. Conf., 
Material-, Wein-, Deſtill., Kurz- u. Poſament. 
Näheres Commiſſ. Scherek, Breiteſtr. 1. 

Ein kräftiger Taufburſche kann ſofort bei 
uns eintreten. Frenzel d‘ Comp., 

{ Breslauerſtraße. 

Für einen gediegenen, tüchtigen und redlichen 
Wirthſchaftsbeamten, der zuletzt eine große Ma ⸗ 
joratsherrſchaft dirigirte und aus dieſer Stel, 
lung ganz ohne ſein Verſchulden, trotz erheblicher 
Lelſtung, gekommen iſt, ſuchen wir einen feiner 
Lelſtungs fähigkeit entſprechenden Poſten. 

Moritz & Joseph Friedländer, 
General-Agenten von Clayton Schuttle- 
worth & Comp. Breslau. 

Einen älteren deutſchen Wirthſchafts⸗In⸗ 
ſpektor, unverheirathet, evangeliſch, ſucht das 
Dominium Zerkow vom J. Januar 1869 ab. 


Wichtig für Militair-Institute, höhere Lehr-Anstalten, Offleiers-Aspiranten und für 
den Selbst-Unterricht. en, Offieiers-Aspiranten und für 


t 
So eben traf ein bei Ernst Rehfeld in Posen, Wilhelmsplatz 1. 


ciffe allein kon. hie Theorie und Praxis des Planzeichnens innerhalb der Grenzen des Fähurichs- 


Examens a e 3 Croquis zu Truppenübungen von G. v. Gla- 
se napp. Mit 4 Figurentafeln. Preis 25 Sgr. Verlag der S. Schro 
schen Hof-Landkartenhandlung. 5 


